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Das bürgerliche Geſetzbuch.

Nachdem wir geſtern (in der 1. Ausgabe) ausführlich
die Darlegungen des dem Entwurf des bürgerlichen
Geſetzbuchs beigefügten Begleitberichts 4
aben, welche ſich an das Einführungsgeſetz und die in
olge der Regelung des Jmmobiliarſachenrechts erforder

liche Grundbuchordnung beziehen, laſſen wir im Nach-
ſtehenden die Erörterungen folgen, welche ſich mit der
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver-
mögen, mit dem Verfahren in den Angelegenheiten
der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit, mit den Aen-
derungen und Ergänzungen der Reichs-Prozeß-
ordnung und der ReichsKonkursordnung, mit der
beſonderen Erbfolge in die ländlichen Grund-
ſtücke, mit den Vorſchriften über das internationale
Privatrecht und mit der Frage des Erlaſſes von allge
meinen Vorſchriften über die zeitliche Kolliſion der
Geſetze beſchäftigen:

Die Zivilprozeßordnung enthält nur wenige und dürftige
Vorſchriften über die Zwangsvollſtreckung in das unbe-
wegliche Vermögen, während ſie die Zwangsvollſtreckung
in das übrige Vermögen ſowohl in formeller als materieller
Dienſt mit geringen Ausnahmen erſchöpfend geregelt hat.

er Grund jener t liegt darin, daß die Ver
ſchiedenheit des im Deutſchen Rei
mobiliarſachenrechts der einheitlichen Geſtaltung der Zwangs
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen kaum zu bewäſti
L bereitete. Der vorſtehende Grund wird miter Einführung des J Geſetzbuches ſich erledigen und
damit als im höchſten Maße ſachdienlich ſich ergeben, die in der

ſich findende Lücke durch ein beſonderes
eichsgeſetz über die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche

Vermögen auszufüllen. Dös tritt um ſo deutlicher hervor, als
einigen ſachenrechtlichen Vorſchriften des Entwurfs des bürger-
lichen Geſetzbuches, worauf auch in einigen Noten zum Text
des Entwurfs r iſt. die Vorausſetzung zu Grunde
liegt, daß für die Vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen
gewiſſe Rechtsnormen gelten. Es war in Frage gekommen, ob
es nicht rathſam ſei, die Vorſchriften über die Zwangsvoll
ſtreckung in das unbewegliche Vermögen, ſoweit dieſen Vor
ſchriften ein materiell rechtlicher Charakter beiwohnte, ent-
ſprechend dem von dem Redaktor des Sachenrechts ausgearbei-
teten Sachenrechts- Entwurfe in den Entwurf des bürgerlichenGeſetzbuches aufzunehmen. Aber der Gedanke mußte anſgegeben

werden, weil der bezeichnete Weg eine aus praktiſchen Gründen
mißliche und auch ſchwer durchführbare Trennung der materiell-
rechtlichen und formellrechtlichen Rechtsnormen erheiſcht, bei
einer ebenſo wichtigen als ſchwierigen Materie durch Zerſplitter
ung der geſetzlichen Vorſchriften die Ueberſichtlichkeit und Ver
ſtändlichkeit des geltenden Rechts ſtört und deſſen praktiſche

n in bedenklicher Weiſe erſchwert. Die Vertheilung der
techtsnormen in verſchiedene Geſetze ſteht auch nicht im Ein

klange mit dem von den modernen ſogenannten Subhaſtatious
eſetzen befolgten und dem von der Civilproceßordnung in An
ehung der Zwangsvollſtreckung in das bewegliche Vermögen

eingehaltenen Syſteme. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die
Erlaſſung eines beſonderen Reichsgeſetzes über die Zwangsvoll-
ſtreckung in das unbewegliche Vermögen inſofern nicht unweſent-
lich erleichtert iſt, als derartige Geſetze jüngſt in Preußen,
Bayern und Sachſen erlaſſen ſind, Geſetze, welche in den haupt
ſächlichen Grundſätzen ſowohl unter ſich als mit den eiuſchlagen
den Vorſchriften des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches
harmoniren und nach zuverläſſigen Nachrichten in der Praxis
ſich als wohlthätig erwieſen haben. Die Ausarbeitung des Ent
wurfs eines Reichsgeſetzes über die Zwangsvollſtreckung in das
unbewegliche Vermögen iſt von dem Redaktor des Sachenrechts
bereits in Angriff genommen. Die auf die Zwangsvollſtreckung
in das unbewegliche Vermögen ſich beziehenden materiellrecht
lichen Vorſchriften, welche der das Sachenrecht umfaſſende Ent

eich geltenden materiellen Jm-

Die Weltſprache
im Lichte der nationalen und freien menſchlichen

Entwickeluug.
Zugleich eine Erinnerung an ein nationales Vermächtniß

Friedrichs des Großen und Goethes.
Von

Richard Hamel.
v.

(Vgl. Nr. 302, 2. Ausg.; Nr. 303, 1. Ausg.; Nr. 1,
2. Ausg.; Nr. 4, 2. Ausg.)

Eine feine Beobachtung gegen das „Jdeal der Technik“
finden wir auch in einem Aufſatz des Herrn Dr. Gold-
ſchmidt (im Pädagogiſchen Archiv“, herausgegeben
von Direktor Dr. Krumme zu Braunſchweig). Er 8
„Das Volapük leidet ferner, wie jede künſtliche Welt
ſprache, an dem großen Uebelſtande, daß der geringſte
Verſtoß gegen eine Regel, ein Fehler in der Schrift,
die ganze Sache unklar machen kann. Keine natür-
liche Sprache iſt ſo zart beſaitet; auch fehlerhaftes
Deutſch, falſches Franzöſiſch läßt ſich noch ver-
ſtehen, ja ſelbſt das Neger-Engliſch iſt zu enträthſeln.
Das Volapük wird daher in nicht allzuferner geit eines
natürlichen Todes ſterben. Jn zehn bis zwölf Jahren
wird es wahrſcheinlich vergeſſen ſein, vielleicht iſt in der
Zwiſchenzeit wieder eine andere Weltſprache erfunden, die
natürlich das Schickſal aller übrigen theilen wird.“

Wir haben zwar aus unſerer Abhandlung das rein
r Element ausgeſchloſſen, weil es uns nur um
ie allgemeinen Grundſragen zu thun iſt, können uns

jedoch nicht verſagen, zu dem eben Geſagten ein Beiſpiel
aus einem in Nr. 1 der „Gegenwart“ von dieſem Jahre
erſchienenen Aufſatze von F. Lütgenau „Volapük im
Lichte der Sprachwiſſenſchaft“ anzuziehen. Dieſer Aufſatz
ſcheint uns übrigens nur in den Bemerkungen, welche die
Lautentwicklung angehen (als ſolche allein faßt Lütgenau
dort die Sprache auf), Zutreffendes, ſonſt aber zum Theil wenig
Stichhaltiges zu bieten. Lütgenau alſo ſagt zum vor
liegenden Punkte (auf den aü er ver
wieſen haben): „Der Stolz des ganzen Syſtems ſind die

vorm. im G. Schwetſechke
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wurf dieſes Redaktors enthalten hat und von deren eprihryg
aus dem obigen Grunde abgeſehen iſt, werden, ſoweit ſie nich
nach dem vorliegenden Entwurf des bürgerlichen Geſetzbu
zu ändern oder aufzugeben ſind, in jenem neuen Entwurf ihre

Stellen finden. ßDas Verfahren in den r s nichttreitigen Gerichtsbarkeit bildet min e in ſeinem vollen
imfange an und für ſich keinen Gegenſtand des materiellen

bürgerlichen Rechts. Es hat daher in dem vorliegenden Ent
wurf nur in ſo fern eine Regelung erfahren, als es mit mate
riellen Rechtsnormen in einem nicht zu löſenden Zuſammen

ange ſteht, wie z. B. bei den Vorſchriften über Errichtung der
eſtamente und bei einer Gruppe von Vorſchriften, welche die

Eheſchließung, das Vormundſchaftsweſen und die behördliche
Mitwirkung in Erbſchaftsfällen Wrra Jm Uebrigen wird
alſo die geſtern erwähnte Grundbuchordnung außer Betracht
en in Anſehung des Verfahrens in Angelegenheiten der
nicht z Gerichtsbarkeit das Landrecht maßgebend bleiben.
Allein es fragt ſich doch, ob nicht der Einheitlichkeit des mate
riellen Rechts eine gewiſſe Gefahr drohe, wenn nicht in der
fraglichen Beziehung noch etwas weiter gegangen werde. Jns-
beſondere möchte es ſich J jener Gefahr em
pfehlen, im Wege der Reichs Geſetzgebung einheitliche

orſchriften zu erlaſſen über die örtliche Zuſtändigkeit
der Behörden, über die Zuläſſigkeit der Abänderung
der Verfügungen, derenZeche und i en en,tung. Wirkſamkeit, Anfechtung und Rechtskraft. Vor
chriften dieſer ſich wegen ihres formellrechtlichen
Charakters nnd weil ſie mit den zivilprozeßrechtlichen Normen
verwandt ſind, ebenſowenig wie die Letzteren zur Aufnahme in
das bürgerliche Geſetzbuch. Betreffend die Grundbuchſachen, fo
hat der von dem Redaktor des Sachenrechts vorgelegte Ent
wurf der r reeehen das Erforderliche vorgeſehen. An
langend die Vormundſchaftsſachen und die ſonſtigen das Fami-
lienrecht betreffenden Angelegenheiten, ſo hat der Redaktor des
Familienrechts einen ſehr Entwurf eines Reichs
geſetzes über das Verfahren in ſolchen Sachen unter Beifügung
von Motiven zur Vorlage gebracht. Mit der Kommiſſion davon
ausgegangen, daß die reichsgeſetzliche Regelung auf dasjenige
zu beſchränken ſei, was unerläßlich erſcheint, um der gedachten
Gefahr vorzubeugen, wird der von dem Redaktor des
Mgien re vorgelegte Entwurf in nicht unerheblichem
Naße zu vereinfachen und in der vereinfachten Geſtalt auf

die noch übrigen Extrajndizialſachen, namentlich die Nachlaß-
ſachen, auszudehnen ſein, wobei auch die Berückſichtigung der
Grundbuchſachen nicht ausgeſchloſſen wäre. Die Kommiſſion
hat al daß in der hiergus ſich ergebenden Weiſe der
in Rede ſtehende Gegenſtand bei Berathung der erwähnten
Entwürfe zu erledigen ſei.

Jn Folge, der Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches
werden verſchiedene Aenderungen und Ergänzungen der
Reichs-Zivilprozeßordnung und der Reichs-Konkurs-
ordnung unerläßlich, ſei es, um das in den beiden Prozeß-
ordnungen enthaltene materielle Prozeßrecht oder auch dieſe
oder jene Prozedurnormen mit den einſchlagenden Vorſchriften
des bürgerlichen Geſetzbuches in den erforderlichen Einklang zu
bringen, ſei es zur Hebung von Zweifeln, inwiefern gewiſſeVorſchriften der Prozeßordnungen als durch das bürgerliche
Geſetzbuch aufgehoben oder geändert abzuſehen ſeien, ſei es end
lich zur eſgrtiging von Unvollſtändigkeiten, welche wegen der
bisherigen Verſchiedenheit des materiellen Privatrechts bei Auf
ſtellung der Prozeßordnungen mitunter ſich als unvermeidlich
ergaben. So enthält, um nur ein wichtiges Beiſpiel zu erwäh-
nen, die Konkursordnung keine zureichenden Vorſchriften über
den Umfang der Jmmobiliarmaſſe ſowie den Umfang und die
Rangordnung der aus der Jmmobiliarmaſſe zu berichtigenden
Anſprüche, verweiſt in dieſer Hinſicht vielmehr auf die
Reichsgeſetze und die vorzugsweiſe in Betracht kommenden
Landesgeſetze. 39 der Konkursordnung). Die desfallſigeünvollſtändigkeit der Konkursordnung beruht auf demſelben

Grunde, welcher bei Aufſtellung der Zivilprozeßordnung von
der vollſtändigen Regelung der Zwangsvollſtreckung in das
unbewegliche Vermögen abgehalten hat. Die nach dem Vor
ſtehenden erforderlichen Aenderungen und Ergänzungen der

ſchon andere Kritiker ver

beiden Prozeßordnungen ſind zu einem kleinen Theile in den

Vor und Nachſilben.

der beigefügten Silbe zu entnehmen iſt.

unabſehbaren Fülle von Mißverſtändniſſen.
werden dieſe Mißverſtändniſſe

Wort.

Erklärung angeführt ſeien.

und Ocean.

und Mitarbeit.

und Erdall.

ſchen Verlage- (Halliſcher Courier.)

vorliegenden Entwurf ſelbſt aufgenommen, die meiſten aber dem

Dieſe Silben ermöglichen nach der
Darſtellung aller Grammatiker dem Volapükiſten eine
außerordentliche Fülle von Ableitungen, deren Sinn aus

So bezeichnet
el den Mann, der mit etwas beſchäftigt iſt, —av die
Wiſſenſchaft, —il die Verkleinerung u. ſ. w. Dieſer Sil-
ben ſind zuſammen ungefähr 90. Was uun ſchon bei den
einfachen Wörtern das Einprägen erſchwert, die Charakter
loſigkeit der Lautgebilde, führt bei der Ableitung zu einer

Erleichtert
durch die ausnahmslos

geltende und kaum aus dem Syſtem zu beſeitigende Regel,
daß alle Wörter den Ton auf der letzten Silbe haben.
Wie Adler neulich hervorgehoben hat (Bohemia Nr. 274,
Beilage), ergiebt nämlich faſt jedes Wort der Volapük-
ſprache, das mit einer der Vorſilben gleich anlautet, durch die
Anhängung einer entſprechenden Nachſilbe ein zweideutiges

Adler hat an 60 ſolcher Wörter gebildet, welche
ſich verzehnfachen ließen, von denen hier nur einige zur

Mit le-- (Verſtärkungsvorſilbe)
und el (Thätigkeitsſilbe) bedeutet lemel zugleich: Käufer

Mit ko-- (Geſellſchaftsvorſilbe) und am
S franz. ion) bedeutet konam zugleich: Erzählung

Mit mi-- Miß-) und en (Hand
werksſilbe) bedeutet miten zugleich: Fleiſcherei und
Zerrung. Mit le-- und -od (Nachſilbe für Concreta)
bedeutet Ielod zugleich: Eiſenbahn und ſtarke Lad-
ung. Mit gle Haupt-) und —ip (Krankheitsnach-
ſilbe) bedeutet gletip zugleich: Hauptſpitze und
Größenwahn. Eine weitere Reihe von Mißverſtänd-
niſſen ermöglicht die Concurrenz von Nachſilben und voll
gültigen Stämmen in zuſammengeſetzten Wörtern. So
z. B. bedeutet etwa talavall: Geographie- Profeſſor

Auch der oft gerühmte Vortheil, daß die
Verba ſofort durch ihren Ausklang (in o) zu erkennen ſeien,
geht durch die Vorſilben und durch die Zuſammenſetzung
wieder verloren und verkehrt ſich in neue Jrrungen. So
Pit z. B. binom er iſt und zugleich die Vorregel.

a dieſe Gefahr des Mißverſtändniſſes dem Erfinder der
„Weltſprache“ aber bereits aufgefallen iſt, ſo hat er ihr

Mertionsgebühren
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in nur 15 Pf.ſonſt 18 Pf. z

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pfg.

eitun
52

180. Jahrgang.

Einfübrungageſese bezw. in Anſehung der vorerwähnten Un
vollſtändigkeit der Konkursordnung dem Geſetze über die

wangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen vor
ehalten, viele derſelben jedoch in Noten zum Texte des Ent

h unter genauer Bezeichnung ihres Jnhalts, bereits
angekündigt.

Ob es aber nicht geſreeer ſei, aus Anlaß der Ein
führung des bürgerlichen Geſetzbuchs die beiden Prozeßordnungen
oder auch noch das eine oder andere Reichsgeſetz, insbeſondere
das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die
Eheſchlie n vom 6. Februar 1875 einer r Reviſion
und neuen Redaktion zu darüber möchte erſt befunden werden können, wenn der Inhalt des bürgerlichen Ge
ſetzbuches endgültig feſtſtehtEine n geringe Wichtigkeit iſt der in der neueren Zeit

und erſt nach den Beſchlüſſen des Wunder vom 22. Juni
1874 vielfach erörterten ar e ung der beſon-
deren Erbfolge in die landwirthſchaftlichen Grunoſtücke beizumeſſen. Die Kommiſſion iſt nach ſorgfältiger Prür
ung des in Betracht kommenden, in reichſtem Maße ihr zu
gagali gewordenen Materials zu der Ueberzeugung gelang
aß es unſtatthaft iſt, für das zWge Gebiet des Reichs im

Wege der Reichsgeſetzgebung eine beſondere Erbfolge in die
landwirthſchaftlichen Grundſtücke einzuführen. Es giebt ohne
Zweifel, und wie allgemein anerkannt wird, im Deutſchen Reich
nicht wenige Gebiete, für welche ein ſolches Geſetz nicht paßr.Iſt dies richtig, ſo kann das fragliche Geſetz auch nur für be
ſtimmte Gebiete des Reichs erlaſſen werden, die Bezeichnung
dieſer Gebiete aber wegen Verſchiedenheit der maßgebenden, der
Prüfung durch die Organe der Reichsgeſetzgebung ſich mehr
oder weniger entziehenden Verhältniſſe nur auf dem Wege der
Landesgeſetzgebung erfolgen. Reichsgeſetzlich kann unter den
obwaltenden Umſtänden die Aufſtellung der betreffenden erb
rechtlichen Normen nur unvollkommen und namentlich mit dem
Vorbehalte bewirkt werden, daß dieſelben nur dann und inſoweit

finden, als deren Geltung für das ganze Gebier
oder gewiſſe Gebietstheile eines Bundesſtaates durch Landes
ßtdeg eſtimmt wird, wobei zugleich der Landesgeſetzgebung noch

ie Befugniß gewahrt bleiben muß, die eine oder andere Rechts
norm v modifiziren oder von der Anwendung auszuſchließen.
Nach dieſem Standpunkte gehören die in Frage kommenden
reichs geſetzlichen Rechtsnormen ſyſtematiſch nicht in das bürger-

liche Geſetzbuch, ſondern in das t Das letzterewird daher beſondere Rechtsnormen über die Erbfolge in die
landwirthſchaftlichen Grundſtücke mit der Vorſchrift enthalten,
daß dieſelben nur für die Gebiete in Kraft träten, für welche
ihre Geltung durch die r r beſtimmt werde.
Sollte es gleichwohl aus anderen Gründen den Vorzug ver-
dienen, über jenen ſyſtematiſchen Grund hinwegzuſehen und die
r Rechtsnormen dem bürgerlichen Geſetzbuche ſelbſt mit

en geeigneten Vorbehalten für die Landesgeſetze, namentlich
etwa mit dem Vorbehalte einzuverleiben, daß der Landesgeſetz

ebung überlaſſen bleibe, die Geltung derſelben für das ganze
taatsgebiet oder einige Theile des letzteren auszuſchließen, ſo

würde nichts entgegenſtehen, die Vorſchriften aus dem Ein
führungsgeſetze zu entfernen, und am Schluſſe des bürgerlichen
Geſetzbuches einzuſtellen, ſo daß ſie in paſſender Weiſe den
letzten, Abſchnitt des das Erbrecht enthaltenden Theils des Ge
ſetzbuchs bilden würden.

Hervorzuheben iſt noch, daß der Entwurf Vorſchriften
über das internationale Privatrecht nicht aufgenommen
hat. Die Kommiſſion erachtete es für zweifelhaft, ob Vorſchriften
dieſer Art zur Aufnahme in das bürgerliche Geſetzbuch ſich
eignen; ſie glaubte ſich des Urtheils hierüber, weil die Ent
ſcheidung zu nicht geringem Theile von politiſchen Erwägungen
abhänge, enthalten zu müſſen. Gleichwohl ſind von der Kom-
miſſion Vorſchriften, welche das internationale Privatrecht be
treffen, berathen und feſtgeſtellt. Ueber dieſe von der Kommiſſion
beſchloſſenen, aus 26 Paragraphen beſtehenden, in einer beſon
deren Beilage beigefügten Vorſchriften wird die Entſcheidung
r r ob ſie dem Entwurfe einzuverleiben ſeien oder
nicht, und ob ſie im letzteren Falle auch bei der Publikation
des Entwurfs von der Veröffentlichung auszuſchließen wären.
Der Entwurf wird an keiner Stelle einer Aenderung bedürfen,
wenn das Geſetzbuch Vorſchriften über das internationale
Privatrecht nicht enthalten ſoll. Möchte aber die Entſcheidung

durch die Verfügung vorzubeugen geſucht, daß eine Reihe
von Silben (78) zu Wörtern niemals verwendet werden
ſoll. Der Volapüklernende hat alſo ſeinem Gedächtniß 78
Silben einzuprägen, welche zur Wortbildung nicht ver
wendet werden dürfen. Ob ſich irgend eine lebende
Sprache ſolcher Schwierigkeiten rühmen darf? Die 78
Silben bieten indeß gar nicht einmal Schutz gegen Ver-
wechſelungen.“

Der ſtarre Schematismus gereicht der Weltſprache
mit zum Verderben, wie er auch im Staate, in der ab-
ſoluten Monarchie, zum Untergange führt. Freilich iſt er
„mit vollem Bewußtſein“ ausgeklügelt; die natürliche Ent
wicklung der Sprachen geht aber auch nicht „ohne Bewußt-
ſein“, ſondern nur unbewußt vor ſich. Der nach mög
lichſter Freiheit und ihrer angemeſſenſten Entfaltung und
Geſtaltung ringende menſchliche Geiſt läßt ſich ſpaniſche
Stiefel auf die Dauer nicht gefallen. Die vollkommenſte
Darbildung ſeines Lebens durch das Wort iſt in der
Sprache ſein höchſtes Jdeal. Jhm fällt jede Einförmig-
keit und ſtarre Regel zum Opfer. Die faſt ſchrankenloſe
Mannigfaltigkeit, wie ſie ſich in der Summe aller
Sprachen darſtellt, dieſe Freiheit in der Geſetzmäßig-
keit, das iſt das Jdeal der Sprache, weil ſie nur auf
dieſe Weiſe ihren Zweck vollkommen erfüllen kann: den un
ermeßlichen Reichthum der Natur durch den begeiſteten
Mund des Menſchen zu deuten.

Erkenntniß und Empfindung ringen in der Sprache
nach leiblicher Geſtaltung. Das wogt und wallt, das
ſteigt und ſinkt ein ewiger Prozeß, der Geſtaltung der
Erdoberfläche ähnlich, von der Schleiden in ſeinem Buche
über die Pflanze ſo wundervoll ſagt: könnte der Menſch
das Werden und Wirken der Jahrhunderte und Jahrtauſende
auf einmal überſchauen, ſo würde er den feſten Boden der
Erde ſo ſchwankend erblicken wie die Oberfläche eines
Meeres.

Den Kampf des Urſprünglichen mit dem Zwange der
Regel können wir täglich in der Weiterbildung der Volks
ſprachen wahrnehmen. Allerdings kommt dieſer Kampf
ſtets in einzelnen Jndividuen am augenſcheinlichſten
und ſelbſt mit einer Art Alleinherrſchaft zum Durchbruch
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dahin ausfallen, daß der Entwurf durch Aufnahme ſolcher Vor
riften zu ergänzen ſei, ſo würden die von der Kommiſſion

beſchloſſenen Vorſchriften, ohne daß der Entwurf auch in dieſem
Falle einer Korrektur bedürfte, am Schluſſe des Entwurfs auf
genommen werden können.

Vorſchriften über die zeitliche Kolliſion der Geſetze
ſind im Entwurfe übergangen weil nach der Anſicht der Kom
miſſion allgemeine Vorſchriften ſolcher Art ſich kaum aufſtellen
laſſen, indem vielmehr bei jedem ueuen Geſeh konkret geprüft
werden muß, ob und inwieweit ihm nach ſeinem Gehalte und
nach der erkennbaren Abſicht des Geſetzgebers rückwirkeude Kraft
oder Wirkſamkeit für die beſtehenden oder noch ſchwebenden
Rechtsverhältniſſe beizumeſſen ſei. Wie es in dieſer Beziehung
mit dem bürgerlichen Geſetzbuche ſich verhalte, wird das Ein
älfunne geren in umfaſſender Weiſe beſtimmen. Seine des-
alſigen Vorſchriften können übrigens für die Auslegung und

nwendung anderer Reichsgeſetze unter Umſtänden von nicht
geringem Belange werden.

Am Schluſſe ſeines Berichtes ſtellt es der Vorſitzende
der Kommiſſion zur Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetz
buches dem Reichskanzler anheim, den Entwurf des Geſetz
buches was inzwiſchen bereits geſchehen an den
Bundesrath zu leiten, deſſen Fata Beſchlüſſen es, wie
es in dem Berichte heißt, entſprechen würde, wenn dieſer
Entwurf nicht allein den einzelnen Bundesregierungen zur
Prüfung und Aufſtellung etwaiger Erinnerungen mitgetheilt,
ſondern auch, um die Anſichten weiterer Kreiſe über den
Entwurf zu erfahren, durch die Preſſe mit einer geeigneten
Aufforderung zur Kritik veröffentlicht würde.

nellen eeSPolitiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat eine recht gute Nacht gehabt, die

Beſſerung in dem Befinden ſchreitet andauernd fort. Die-
ſer Meldung entſpricht es auch, daß der Monarch wieder
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegengenommen,
ſowie Mittags längere Zeit mit dem Chef des Militär
kabinets und dann auch noch einige Zeit mit dem Chef des
Zivilkabinets gearbeitet hat.

Der Kronprinz hat der Berliner Stadtverord-
neten- Verſammlung auf ihre Neujahrs-Glückwunſchadreſſe
ein Antwortſchreiben zugehen laſſen, worin es heißt:

„Es würde Mir ein trübender Gedanke ſein, wenn Jch er
kennen müßte, daß die Theilnahme auf das geſellſchaftliche
Leben der Bürgerſchaft einen Einfluß ausübt, welche auf einige
Jndnuſtriezweige der gewerbthätigen Hauptſtadt lähmend ein
wirken müßte. Der jetzige Zuſtand Meines Befindens erfüllt
Mich mit dem wohlthuenden Gefühl zuverſichtlicher froher
Hoffnung und es würde Mich beglücken, wenn Jch erführe, daß
ich eine gleiche Stimmung in dem geſellſchaftlichen Leben

erlins geltend machte.
Dem Kronprinzen iſt ein Exemplar des bür-

ren Geſetzbuches nach San Remo geſchickt
worden.

Dem Georg Ebers hat der Krouprinz auf deſſen
Ueberſendung ſeiner neueſten Dichtung „Elifön“ ein eigen
händiges Dankſchreiben zugehen laſſen, das mit dem Wunſche
ſchließt: „Möchte die dern Jhnen die Beſſerung
I ggen, welche ſich bereits bei mir einzuſtellen be-
ginnt.

Eine Lücke in der Reichsverfaſſung erblickt die
konſervative „Schleſiſche Zeitung“' in dem Mangel von
Beſtimmungen über die Regentſchaft. „Die Thatſache,
daß ſelbſt eine viel berufene Autorität wie Rönne nach
Eintritt der Nothwendigkeit, in Preußen eine Regentſchaftzu beſtellen, die Vereinbarung eines Reichsgeſetzes für ge

boten erachtet, drängt uns die Ueberzeugung auf, daß die
Reichsverfaſſung einer Ergänzung bedarf. Die Frage,
wer eintretendenfalls berechtigt iſt, die dem Deutſchen
Kaiſer verfaſſungsmäßig beigelegten hochwichtigen Rechte
zu üben, darf für Niemanden auch nur für einen Augen-
blick zweifelhaft ſein.“

Auf 200 Millionen Mark ſchätzen die „Hamb.
Nachr.“ die neuen Forderungen der Militärver-
waltung zur Beſchafſung von Vorräthen für die Land
wehr zweiten Aufgebots und den Landſturm. (7)

Ueber die Lage der Landwirthſchaft in
Preußen wurden früher Seitens des Miniſters für Land-
wirthſchaft in beſtimmten Perioden Berichte zur Veröffent-
lichung gebracht, welche auf Grund der von landwirth-
ſchaftlichen Vereinen eingeſandten Ueberſichten über den
jeweiligen Zuſtand der ländlichen Verhältniſſe ihres Be
zirks zuſammengeſtellt wurden. Seit längerer Zeit iſt ein

ſolcher Bericht in Folge verſchiedener Uuſtände, wie Ueber
häufung der Beamten des landwirthſchaftlichen Miniſte
riums mit Arbeiten, namentlich denjenigen, welche ſich an
die Einführung des Unfallverſicherungsgeſetzes für die
Land und Forſtwirthſchaft knüpften, längerer ſchwerer
Erkrankung des Unterſtaatsſekretärs Marcard c. nicht
zur Ausgabe gelangt, derſelbe wird jedoch, wie die

erfährt, in dem laufenden Jahre publizirt
werden.

Laſſen Sie ſich doch nicht verblüffen!“ Dieſe
Aeußerung ſollte nach einer Berliner Meldung des Pariſer
Figaro der Reichskanzler dem neuernannten deutſchen Konſul
zu Paris, v. Ladenberg gegenüber gethan haben, als dieſer
dem Fürſten von den in den Handels und Jnduſtriekreiſen ſich
geltend machenden Befürchtungen ſprach. Die ganze Unter
altung hat nicht ſtattgefunden. JF An Stelle des Abg. Haſenclever, deſſen Entmündigung

in den nächſten Tagen bevorſteht, wird als ſozialdemokratiſcher
Candidat im 6. berliner Reichstagswahlkreiſe Liebknecht auf
geſtellt werden. Der Wahlkreis iſt ſeit 1884 im Beſitz der So
zialdemokraten und keine Ausſicht vorhanden, denſelben für eine
andere Partei zu gewinnen.

Frankreich. Präſident Floquet begrüßte, als er
den Präſidentenſtuhl einnahm, die Deputirtenkammer
mit einer Anſprache, in welcher er die energiſche Lebens
kraft der Kammer rühmend hervorhob, die mit unerſchütter
licher Feſtigkeit ein nothwendiges wenn auch ſchmerzliches
Opfer gebracht und eine von der Ehre der Republik ge-
forderte konſtitutionelle Wendung herbeigeführt habe.

Es ſei die Pflicht der Kammer, auf feſten Grundlagen eine
dauerhafte Harmonie zwiſchen den öffentlichen Gewalten auf-
recht zu erhalten, es entſpreche dem nationalen Jntereſſe, daß
nicht nunmehr die Autorität der r Gewalt er-
ſchüttert werde nachdem dieſe das Anſehen der Exekutivgewalt
glücklich wiederhergeſtellt habe. Floquet konſtatirte demnächſt,
daß die den Gang der Politik berührenden Fragen die Nation
im Augenblicke wenig intereſſirten, man müſſe ſich mit den
finanziellen beſchäftigen, ſowie mit der Jnduſtrie,
dem Handel, dem Looſe der Arbeiter, mit den militäriſchen
Verhältniſſen, mit der internationalen Lage. Warum ſolle
ſich die Kammer nicht verſtändigen über dieſe Fragen, da ſie
doch in gleichem Maße Gerechtigkeit für Alle wolle bei der
Regelung innerer Angelegenheiten, wie die Loyalität eines
friedliebenden aber der Schwäche nicht zugänglichen Volkes
bei Verhandlungen über Frankreichs auswärtige Intereſſen
Strenge Gerechtigkeit im Jnnern, ſkrupulöſe Loyalität in aus
wärtigen Angelegenheiten ſeien die Bedingungen für die nationale
Stärke, Frankreich müſſe ſtark ſein, wenn es als Alliirter be
gehrt, als Gegner gefürchtet ſein wolle. Der Deputirte Letellier
richtete eine Anfrage an den Juſtizminiſter Sattis über die
Enthebung Vigneau's von ſeinen Funktionen als
Unterſuchungsrichter. Der Miniſter erwiderte, Vigneau's
Verhalten ſtehe im Widerſpruche mit der Würde und der Un-
parteilichkeit, die ein Angehöriger des Richterſtandes zu beob
achten habe. Uebrigens werde die Lage der Angeſchuldigten

liche Verfahren werde ruhig ſeinen Gang gehen. Der Deputirte
Basly brachte den Antrag auf Amneſtirung aller wegen poli-
tiſcher Verbrechen und Vergehen verurtheilter Perſonen ein und
beantragte dafür die Dringlichkeit. Der Miniſterpräſident
Tirard ren ſei nicht gegen die Dringlichkeit, er ſei auch
zu Milde und Gnade geneigt, müſſe ſich aber ganz unbedingt
Sgrn die Bewilligung einer Amneſtie ausſprechen. Nach längerer

purde die Dringlichkeit mit 265 gegen 197 Stimmen
abgelehnt.

Jm Senat wurde Leroyer zum Präſidenten
mit 171 von 201 Stimmen wiedergewählt.

Rußland. Das Budget für 1888 beziffert
ordentlichen Staatseinnahmen mit 851767628 Rbl. die
die ordentlichen Ausgaben mit 851242423 Rbl. Die
außerordentlichen Einnahmen ſind mit 33724895 Rbl.,
die außerordentlichen Ausgaben mit 34250100 Rbl. ein
geſtellt. Der Petersb. „Börſenzeitung“ zufolge wird in
dem Bericht des Finanzminiſters beſondere Aufmerkſamkeit
darauf gelenkt, daß das Budget des Kriegsminiſte-
riums nicht nur nicht vergrößert, ſondern ſogar etwas
e gemindert ſei. Man dürfe hoffen, daß dieſe That
ache, indem ſie einen neuen Beweis für die große
und aufrichtige Friedensliebe der ruſſiſchen
Regierung liefere, dazu beitragen werde, der Friedens-5 des niſſen Kaiſers zum Siege zu ver

elfen.
Nach einer Warſchauer Meldung der „Correſpon-

denz Deleſt“ hat General Gurko bei einer kurz vorNeujahr abgehaltenen Konferenz mit Kreischefs aus Polen

durch das Vorgehen gegen Vigneau nicht berührt, das gericht-

die politiſche Lage als äußerſt ernſt vezeichnet und den
ſelben vorgeſchrieben namentlich an der öſterreichiſchen
Grenze Proviantmagazine für die Truppen anzulegen und
eine genaue Liſte der Pferde auf den Gütern und Bauern
höfen anzulegen. Vor fünf Tagen ſoll nun den Land
räthen die vertrauliche Mittheilung zugegangen ſein daß
alle dieſe Maßregeln unnöthig ſeien, da ſich die politi-ſche i et habe. Die eldung ſchließt
mit der Nachricht, daß die ruſſiſchen Truppen allmählichon der Grenze rückwärts konzentrirt würden. So ſoll
das GardeDragoner Regiment Deutſcher Kronprinz binnen
ſechs Wochen den Lubliner Kreis verlaſſen.

Jtalien. Jn der Sitzung des Gemeinderaths theilte an
Stele des ſeines Amtes entſetzten Bürgermeiſters,
Herzogs Torklonia, der Adjunkt Guiccioli den Beſchluß der

in dieſer Angelegenheit eingeſetzten Kommiſſion mit, daß der
Geineinderath in Funktion verbleibe, zugleich ſprach Guiccioli
die Erwartung aus, daß in dieſem Momente jede Debatte über
die Enthebung Torlonia's von ſeinem Poſten im Jntereſſe
Italiens unterbleibe. Der Adjunkt erſuchte ferner die kleri
kalen Mitglieder des Gemeinderathes, ihren n wonach
der Gemeinderath ſich lobend über das Verhalten Torlonig's
ausſprechen ſollte, zurückzuziehen. Die klerikalen Mit
glieder zogen angeſichts dieſer Erklärung ihren An
trag zurück.

Bulgarien. Das „Journal de St. Pétersburg
ſpricht ſein Bedauern über den Putſch von Burgas aus
und ſagt, leider zögen Verletzungen des Rechts andere
Rechtsbrüche nach ſich. Durch dergleichen Handſtreiche
könne die bulgariſche Frage nicht in eine geſetzliche Bahn
geleitet werden. Eine ſolche herbeizuführen ſei aber das
einzige Ziel, welches man im Intereſſe des Landes wie in
dem der allgemeinen Ruhe verfolgen müſſe.

Kirche, Schule, Miſſion.
Wie die „Preuß. Lehrerztg, meldet, werden Vorbe

reitungen zur Herausgabe eines für gauz Preußen be-
ſtimmten „Schriftduktns“ (preußiſchen Normal-Alphabets)
getroffen. Die Veranlaſſung und Anregung hierzu iſt aus den
Kreiſen der Seminarlehrer gekommen, denn nach den für die
Volksſchulen in Preußen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen
iſt der Schreibunterricht nur nach der in den und eu Leh
rerſeminaren ertheilten Methode zu geben. Welche Willkür hier
aber noch herrſcht, wird aus dem, umfangreichen, aus 106
Seminaren geſammelten Material ſichtbar (5 Seminare haben
jede Auskunft verweigert). Nicht nur nicht an den Seminaren
einer Provinz, ſondern nicht einmal in einem und demſelben
Regierungsbezirk iſt ein einheitlicher Schriftduktus vorbanden.
Der Wunſch nach einem ſolchen, wenigſtens je in einer und der
ſelben Provinz, iſt ſomit ganz berechtigt.

e

Halle, den 13. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger BeeEin Vers über den deutſchen Kronprinzen, der
von Richard Leander, (Geheimrath R. v. Volkmann) ber-
rühren ſoll, wird auswärtigen Blättern von hier mitgetheilt
wie folgt:

„Das iſt für mich ein ſichres Ding
Der in der Schlacht nie rückwärts ging,
Der hohe Herr, Gott geb's!
Der leidet nicht am Krebs!
Und plagt ihn heut' die Krankheit noch,
Vorwärts, wie immer, geht es do
Zu Heil und Glück. Gott gieb's!
Gott geb's und der Kaiſer erleb's!

Kleine Notizen. 4 Die Geſellſchaft Harmonienahm in ihrer Generalverſammlung zunächſt den Jahresbericht
über das abgelaufene 34. Vereinsjahr entgegen, aus welchem
hervorgeht, daß die Geſellſchaft gegenwärtig 49 Mitglieder zählt.
Bei der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand vollſtändig,
faſt einſtimmig, wiedergewählt. Es ſind die Herren: Kunſtgärt
ner Spindler J. Jnſpeltor Hauſe II. Vorſitzender, Obergärtner
E. Strauß, Kaſſirer, Schneidermeiſter Kilian und Buchbinder
meiſter Saalfeld, Schriftführer. Geidies und Eckhardt, Tanz-
ordner. Schließlich wurde über einen am 10. Februar abzu
haltenden Maskenball vorberathen. x, Der Wittwe S.
Kute ha 5) wurde von einer Schlafſtelleninhaberin aus einem
Waſchtiſchchen ein Paar Lederſtiefel g. dem Müllergeſellen Z.
am 16. ds. Mts. von einem Schlaftollegen aus ſeiner Wohn
ſtube (Steinweg 43/44) eine Reithoſe, ein Paar Reitſtiefeln und
1 Hemd geſtohlen. Einem Reiſenden wurde geſtern Mittag
aus dem Hausflur Leipzigerſtraße 104 ein Muſterkoffer mit
Muſtern verſchiedener Poſamenten c. geſtohlen.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.

Kiel. Dem gkademiſchen Muſikdirektor Hermann
Stange iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeAber was ſie ſchaffen, verfällt wiederum der großen
AllgemeinhitdersGeiſter; der Alleinbeſitz, zuſammen-
getragen aus dem Beſitze des ganzen Volkes und durch
drungen und einheitlich geſtaltet von der urſprünglichen
Geiſtesenergie eines Einzelnen und mehrerer Einzelnen, wird
ſofort wieder Allgemeinbeſitz, aus welchem heraus
dann aufs Neue die Einzelenergien ſich erheben.

Erſt wenn die Fähigkeit des Menſchengeiſtes zum Anders-
denken und Andersſchaffen erſtürbe; wenn die Em-
pfindungen des erkaltenden Herzens nicht mehr in der
Sprache zum perſönlichſten Ausdruck im Allerfeinſten und
Hauchähnlichen, der Stimmung, zu gelangen vermöchten,
dann erſt würde eine Weltſprache auf Erfolg rechnen
können; ſie wäre dann der Ausdruck eines durchaus natür
kich Gewordenen, der Abſchluß einer einwurfsfreien Ent-
wicklung.

Mon darf aber, wie Herr Prof. Schuchardt es mit
ſeinem Jdeal der Sprache thut, das letzte logiſche Ziel
einer Entwicklung nicht ihrem Höhepunkt gleichſetzen oderihn mit jenem verwechſeln. Den Höhepunkt les einer

(gedachten) Urſprache und einer (ebenfalls gedachten) Welt-
ſprache als Sprache der fernen Zukunft bezeichnen die
Volksſprachen. Jn ihnen geht die ſprachliche Entwicklung
weder überſtürzt noch ermattet vor ſich. Mögen auch noch
ſo viele Nationen vergehen, eine heilige Aufgabe jeder
einzelnen iſt es, ihrer Eigenart und Weltauffaſſung ein
möglichſt vollendetes Denkmal in ihrer Sprache zu ſetzen.
Die weltſprachlichen Verſuche können von dieſer vornehmſten
Aufgabe eines Volkes nur ablenken und ſind deshalb als
nationale Verirrung zu rügen. Eine ſchlechte Ent-
ſchuldigung iſt es, daß ſie ſich ja auf jedes andere Volk
auch erſtrecken, alſo nicht als gegen ein einzelnes gerichtet
aufgefaßt werden können. Nicht jedes Volk hat gleichmäßig
viel bei dieſen Verſuchen zu verlieren; das eine mehr, das
andere weniger; Deutſchland mit am meiſten. Bei dieſen
wichtigen Beſtrebungen darf man ſich auch nicht damit
tröſten, ſie wären ja nicht „antidentſch.“ Die Liebe
zum Vaterlande bleibt nicht gleichgiltig, ſie willrdern. Philsdentſch iſt die Begeiſterung für die

zeltſprache jedenfalls nicht, und Deutſchland darf ver
langen, daß ſeine Söhne bei allem Thun und Laſſen in

erſter Reihe an ihr Vaterland, an ſeine Ehre und ſeinen
Vortheil denken.

Jn der Mitarbeit an der Vervollkommnung und Aus-
breitung der vaterländiſchen Kultur und alles deſſen, was
ſie fördern kann, iſt die edelſte Aufgabe des Vaterlands-
freundes zu erblicken. Von dieſem Standpunkte aus iſt
die Sprache des Vaterlandes das Jdeal der Sprache, dem

man treu bleiben muß. Und noch glüht Gott ſei Dank
das Feuer im Buſen der Menſchheit, das dieſes Volk zu
dieſen, jenes zu jenen Zielen reißt, alle aber zu dem einen,
den Höhepunkt der eigenſten Entwicklung und damit den
des Menſchengeſchlechts überhaupt zu Herr
Schuchardt mit ſeinem Jdeal der Sprache gleicht einem
Manne, der, auf die zerfetzten und in wunderliche, wilde
w zerriſſenen Kegel eines vulkaniſchen Gebirges
chauend, in völliger Verkennung und Mißachtung der Ge

walten, die in und unter dem Gebirge toben und ſieden,
es verſucht, den logiſch und mattgematiſch zu con
ſtruirenden Gipfel, den gedanklichen Abſchluß dieſes Ge
birges, der in voller Gährung begriffenen Bergwelt in
Wirklichkeit aufzuſetzen und aufzukarren. Noch aber
rührt ſich das Feuer, noch regt ſich die erhabene Urkraft,
und alle Kärrnerverſuche zerſtieben als Aſche und Qualm.

Die Weltſprachler vergeſſen über der Verſtandes-
thätigkeit des Menſchengeiſtes das Wirken ſeiner ur-
ſprünglichſten Gabe, der Phantaſie. Dieſe, die Ver
mittlerin der äußeren und inneren Wirklichkeit für die
Thätigkeit des Verſtandes, muß ſich zwar ſeine logiſche
Herrſchaft gefallen laſſen, ſie verhütet aber die Entartung
derſelben zum todten Schematismus. Aus dem harmo-
niſchen Zuſammenwirken beider entſpringen die vernünftigen
Gebilde des Geiſtes. Jn der Vielheit und Mannigfaltigkeit
der Sprachen offenbart ſich ihre gemeinſchaftliche Wirk-
ſamkeit aufs Wundervollſte. Hier herrſcht Geſetzmäßigkeit
und doch Freiheit. Hier herrſcht die Regel und dabei die
Möglichkeit, ſie zu dem höchſten Zwecke des angemeſſenſten
Jdeenausdrucks zu überwinden und zu durchbrechen.

Die Weltſprachler müſſen nun den Verſuch wagen

lertſten Herrſchaft zu bringen. Das Schema bleibt
Alleinſieger, und zwar in ſolchem Maße, daß der Ver
ſtand ihm zu Liebe ſogar ſeinerſeits Wunderlichkeiten
ausheckt und n Affen der Phantaſie wird. Die
wunderliche Bildung der n n ſo willkürlich
erfunden ſie ſcheinen und ſind, wird doch nur deswegen
unternommen, um alles aufs anſcheinend Einfachſte
und Zweckmäßigſte auch lautlich einzuſchränken und zuzu
ſtutzen. Bei der Ausſcheidung des r im Volapük tritt dieſer
Verſuch eines ſyſtematiſchen Verfahrens auch auf dem Laut
gebiete deutlichſt zu Tage. Das „Jdeal der Technik“ ver
langt es; es fragt ſich nur, wie viel Laute ſchließlich ver
loren gehen müſſen, um dem „Durchſchnittsmunde“ der
Menſchheit zu r oder ob die ideale Technik nicht
vielmehr darin zu ſuchen ſei, daß ſie möglichſt alle Laute
ſämmtlicher Sprachen aufnimmt.

Sobald die Phantaſie mitwirkend in die Weltſprache
eintritt, d. h. ſobald dieſe wirklich auch nur Verkehrs
ſprache wird, läßt ſie das ihr vorenthaltene Recht walten
und verfällt womöglich ins andere Extrem und ſpottet der
Schablone aufs Luſtigſte. So geſchieht es, daß Herr
Schleyer ſelber ein Wörterbuch nach dem anderen
herausgeben muß daß er ſelbſt erklärt, das
bisherige Wörterbuch ſei „aufgehoben“ und „immer
das neueſte ſei maßgebend“. Natürlich, je mehr
Menſchen ſich dieſer Sprache bemächtigen, deſto mehr Neu
bildungen ſind erforderlich; die alte Einſchachtelung geht
in die Brüche, es müſſen neue Formen und erweiterte
Grenzen geſchaffen werden, d. h. die Sprache wird immer
mehr Sprache und Schuchards Jdeal untreu.

Doch halt! Jſt denn Volapük überhaupt eine
„Sprache“? Herr Schuchardt und Herr Kirchhoff ver
gleichen ſie mit den internationalen Verkehrsmitteln wie
Poſt, Telegraph oder dem Zeichenverkehr der
Seeleute Freilich verfahren ſie, auch hier nicht folge-
richtig; ſie fügen auch die internationale Polar-
forſchung hinzu; doch hiervon ſehen wir zunächſt ab.
Jene erſten Vergleiche kommen Herrn Lütgenau in ſeinem

(der Allgemeingiltigkeit wegen) bei ihrem Jdeal der S
jene Freiheit auszumerzen und das bloße
Plan- und Verſtandesmäßige zur ungeſchmä-

oben n Aufſatze ſehr zu paſſe; Lütgenau ſpricht
nämlich dem Volapük ſein Weſen als „Sprache“ rund-
weg ab und läßt ſich nicht einmal durch den Wortbeſtand
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Petersburg. Die Kaiſerliche ruſſiſche Akademie der
Wiſſenſchaften zu Petersburg hat, den „St. Pet. Wjedom.“ zu
olge, den Plan gefaßt, eine Expedition behufs Erforſchung
ſiens in ethnographiſcher Hinſicht, namentlich der

Turkmenenſtämme im äußerſten Oſten Turkeſtans, nach dem
öſtlichen Sibirien, der Mongolei und dem Norden Chinas

an Die Expedition wird auch Sammlungen veran
talten.

Kununſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ein altgriechiſcher Tempel entdeckt. Aus Athen

wird dem „Standard“ gemeldet: Jn der Nachbarſchaft von
Theben, der Hauptſtadt von Vöotien, ſind ſoeben die Ueber-
reſte des berühmten alten Tempels des Kabeiroi entdeckt
worden. Das Gebäude, welches von Pauſanias geſchildert wird,
wurde im Laufe einiger Ausgrabungen, die von der deutſchen
archäologiſchen Schule von Athen ausgeführt wurden, vorge-
funden. Außer den Ruinen dieſes Tempels wurden verſchiedene
andere wichtige Gegenſtände entdeckt, darunter Vaſen, zahlreiche
kleine Sliere und Ziegen in Bronze und BVlei; ferner eine
Bronzeſtatuette einer der weiblichen Gottheiten oder Kabeirides,
eine Krone aus Epheublättern tragend, mit einer Maske hinter
ihrem Kopfe, während ihr Sohn ihr Wein eredenzt. Die ver
ſchiedenen Entdeckungen ſind von großem Werthe, da ſie einige
dunkle Punkte der helleniſchen Mythologie aufklären.

Hans v. Bülow m ezehiſches Ehrenmitglied.
Die jungczechiſche Leitung des Künſtlerverei „Umeolecka Be-
seda“ kündigt an, daß ſie für ihre nntereker Katronanz und
der Ehrenmitgliedſchaft Hans Bülow's ins eben gerufenen
populären Concerte für den nächſten Mon. den gefeierten
ruſſiſchen Komponiſten Czajkowskij zur Mit ung eingeladen
habe, der bereitwilligſt ſein Erſcheinen zuſagte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Carre'pondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenzugabe geſtattet
Q WMerſeburg, den 12. Januar. (Schwindel.) Neuer-

dings ſcheint in unſerer Stadt eine beſondere SchwindelSpe-
cialität in Blüthe zu ſtehen, von der verſchiedene Fälle an
die Oeffentlichkeit gelangt ſind, welche wohl geeignet ſein dürften,
Geſchäftsinhaber Hoteibelitzer c. zu beſonderer Vorſicht zu
mahnen, und von denen hier zwei beſonders erwähnt werden
mögen: Ein hieſiger Fabrikbeſitzer bekam vor einigen Tagen
mehrere Rechnungen über Lieferungen von Cigarren, bezw.
einer engliſchen Hoſe, ohne daß die angeblich gelieferten Gegen
tände je in ſeine Hände gelangt waren. Der auf den Schrift-
tücken als Beſteller angegebene Arbeiter der Fabrik ſtellte ſich
den betreffenden Geſchäftsleuten vor, und es ergad ſich, daß
ſich ein Dritter den Namen deſſelben mißbräuchlich beigelegt
hatte. Der Verdacht, die Betrügerei begangen zu haben, lenkte
ich auf einen jungen Mann, welcher vorübergehend in der

Fabrik beſchäftigt geweſen war. Polizeiliche Nachforſchungen
bei demſelben ließen die fraglicheu engliſchledernen Hoſen auf
finden und hat der Schwindler auch die übrigen Betrügereien
eingeſtanden. Der andere Fall betrifft einen hieſigen Lehrer,
welcher ehenfalls in dieſen Tagen eine Hotelrechnung erhielt,
nach welcher er eine Woche lang aus dem betreffenden Hotel
Mittagstiſch nach ſeiner Wohnung erhalten haben ſollte, ohne
daß der betreffende Lehrer je einen Auftrag dazu gegeben noch
Speiſe empfangen hatte. Eine jugendliche Schwindlerin hat
in dieſem Fall den Hotelwirth mit der allerdings wahrſchein
lichen Angabe düpirt, daß die Frau jenes Lehrers verreiſt ſei.
Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, der Betrügerin auf die Spur
zu kommen.

Freyburg, 12. Jannar. (Verſchollen?) Auf dem
Schlachtfelde in t ſtarb im Jahre 1829 der General-
Lieutenant Samuel Wilhelm Vogel und ſetzte in ſeinem
kurz vor dem Tode errichteten Teſtament ſeine Gattin Amalie
Wilhelmine Vogel, für den Fall von deren Ableben jedoch ſeine
Verwandten in Deutſchland zu Erben ein. Der ganz bedeutendeNachlaß wird zur Zeit in Eigland verwaltet und kann an die
Erben nicht verabfolgt werden, weil dieſelben bis jetzt nicht er
mittelt ſind. Das hieſige Amtsgericht iſt, wie verlautet, mit
Ermittelung der Erben befaßt und würde darauf bezügliche An
fragen und Meldungen ſicherlich einer Prüfung unterziehen.
Es wäre bedauerlich, wenn die große Erbſchaft dem Ver
nehmen ngch weit über 1 Million Mark dem Auslande ver
bleiben müßte, weil die inländiſchen Erben ſich nicht meldeten.

Die Unſtrnt fällt ſeit heuke Morgen.
4 Hettſtedt, 12. Januar. (Verpachtung.) Am 1. April

d. Js. geht die hieſige Bahnhofsreſtauration in andere
Hände über, da der bisherige Pächter derſelben, Herr
knecht, das Geſellſchaftshaus in Wernigerode käuflich er
worben hat. Aufſfallend muß es erſcheinen, daß das betreffende
Betriebsamt die Verpachtung nur in einem Aſchersleber Blatte
ausgeſchrieben hat. Demnach ſcheinen Reflectanten aus dem
Kreiſe keine beſondern Chancen zu haben. Der bisherige Pacht-
preis von 750 p. a. dürfte unzweifelhaft eine beträchtliche
Erhöhung erfahren.

S Jeffen, 11. Januar. Gerſonglwechſel. Feuersef ah J Der ſeit ziemlich 4 Jahren hier wirtende DiakonusFibiſch en ſiedelt in der Kürze nach Grieben bei Tanger-
münde in der Altmark über. Am geſtrigen Morgen hätte
leicht ein größeres Feuer entſtehen können. Ein beim Loh-
gerber Helbig bedienſtetes Schulmädchenthatte Abends Holz vom

Boden heruntergeholt und das iſt oben ſtehen laſſen. Das
ſelbe war heruntergebrannt und hatte das dort liegende Hol
angezündet, welches bis zum Morgen fortglimmte. Zum Glü

jedoch der Brand noch rechtzeitig bemerkt und unter
rü

Aus aller Welt.
Auf öder Jnſel. Eine romantiſche Geſchichte uber

Abenteuer auf einer öden Jnſel wird von zwei Ueberlebenden
des Schooners „General Siegel“ erzählt, die in Honoluln an
gekommen ſind. Nach Ausſage der Leute ging der „General
Siegel'“ am 1. September 1886 von Honolulu nach den franu-
zöſiſchen Frigatten-Sandbänken auf einer Haifiſch- Expedition in
See. Die Bemannung des Schiffes beſtand aus dem Kapitän
und 5 Matroſen. Am 23. September kamen ſie auf der Höhe
der MedwayJnſel, an, wo das Schiff vor Anker ging, wäh-
rend die Mannſchaft am Geſtade campirte, Gegen Mitternacht
am 26. September erhob ſich ein Sturm. der das Schiff ans
Geſtade trieb und es zum Wrack machte. Somit fanden ſich
die Leute in der Mitte des Oceans auf einer öden Jnſel, wo
ihnen als Lebensmittel nur Seevögel und deren Eier, ſowie
Fiſche zur Verfügung ſtanden. Etwa 10 Tage ſpäter wurde
einein Manne beim Tödten eines Fiſches mit Pulver die eine Hand
weggeriſſen und in wenigen Tagen erlag er ſeinen Verletzungen.
Nach dieſem Ereigniß ſcheint zwiſchen dem Steuermann Jorgen
und den anderen Leuten eine Fehde ausgebrochen zu ſein.
William Timpe, einer der Ueberlebenden, ſagt aus, daß, wäh-
rend er ſich in der Hütte allein befand, Jorgen ihn hinterrücks
mit einem Strick zu erdroſſeln verſuchte. Auf ſeinen Hülferuf
ſtand Jorgen von ſeinem Mordverſuch ab. Aber der Kapitan
und ein Matroſe, Namens Brown, wurden von Jorgen er-
mordet, als ſie ſich auf der Suche nach Eiern befanden. Als
die Anderen dies erfnhren, beſchuldigten ſie Jargen des Mor-
des, aber dieſer behauptete, die Beiden hätten Selbſtmord ver-
übt. Alsdann beſchloſſen Timpe und ein anderer Schiff-
brüchiger, Namens Olſen, die Jnſel zu verlaſſen. Sie zer-
trümmerten demgemäß das Schiffsboot und ſegelten am 28. Jnni
v. J. in einem großen Prahm von der Jnſel ab, während ſie
den Steuermann ſeinem Schickſal überließen. Sie ſteuerten nach
der Marſchall-Jnſel, die ſie nach einer zwei und einhalbmonat-
lichen Fahrt auch erreichten.

Ein kräftiger Widerruf. Einen Widerruf, wie ein
Beleidigter ihn kräftiger nicht wünſchen kann, veröffentlicht in
ſeiner letzten Nummer der „Afrikaanſe Patriote“, eine Zeitung
im Transvaal. „Jch Unterzeichneter A. C. du Pleſſis', heißt
es da, „nehme hierdurch alles das zurück, was ich gegen den
unfehibaren Herrn Bezuidenhout ausgeſprochen habe. Jch be-
kenne, ein nichtswürdiger Lügner zu ſein, und mich auf den
Mund ſchlagend, rufe ich: „Giftiger Mund, warum entſtellſt du
alſo die Wahrheit?“ Außerdem bekenne ich, nichts für den Ruf
des Herrn Bezuidenhout Nachtheiliges zu wiſſen. Und ich ge-
ſtehe nochmals, daß ich ein Lügner höchſten Grades bin! gez.
A. C. du Pleſſis. Zeugen: J. du Pleſſis. J. C. Holmes.“

Entführung jnnger Damen. Jn Frankfurt g. M.
ſcheinen ſich die reiſenden Engländer das Entführen
junger Damen angelegen ſein zu laſſen. Das „Frif. Journ.“
berichtet vom 11. Januar: Vermißt wird die Tochter einer ver
mögenden Familie, die neunzehn Jahre, alt und von auffallen-
der Schönheit iſt, und über ziemlich viel Geld verfügt, da die
väterliche Kaſſe ſeit ihrem Verſchwinden bedeutend leichter ge
worden iſt. Es wird angenommen, daß ſie mit einem Engländer
das Weite geſucht. Durchgegangen iſt ferner auch ein junges
Mädchen, ebenfalls in Geſellſchaft eines Engländers. Die ung
Leute kündeten an, daß nächſten Sonntag, 15. Januar, ihre
Trauung ſtattfinden werde.

Heiteres. „Mein liebes Kind, was ſoll das heißen, Du
tanzeſt in einem fort mit dieſem Gecken, dem A.!“ „Schön,
in Zukunft werde ich mir lauter geiſtreiche und intereſſante
Männer zu Tänzern wählen um Dich zu beruhigen!“

Wie ein eiliger Berichterſtatter die Namen eines neuen
ſerbiſchen Miniſteriums nach Hauſe meldet;
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Christ
Lehrjunge. „Meeſter, draußen ſteht ein Mann, der

Jhnen jerne hundert Thaler jiebt, wenn Sie ihm 'mal, en bisken
Jebör ſchenken!“ Na. ſag', ihm, er ſoll reinkommen!“ Ja,
Meeſter, der Mann is taub!“

ies,

Bergban.
Hötensleben, 10. Januar. Die Braunkohlen-

Grube „Karl“ in Sommersdorf hat ſeit vierzehn Tagen
den Betrieb eingeſtellt. Wie wir hören, wird wan nun das
auf der Hötenslebener Feldmark noch in Friſten liegende
Grubenfeld in Angriff nehmen. Die Bohrungen haben ergeben,
daß dort ein ſtarkes Kohlenflötz ſteht. Das neue Feld
grenzt an die Grube „Victoria“ bei Hötensleben. Man beab-
ſichtigt ſpäter ein eigenes Kohlengeleiſe anzulegen, um den
Transport der Kohlen bis zur ſogenannten Sammelſtation fort
zuführen.

zur Gnade bewegen. Wären die Wörter nicht, ſo würde
er etwas der Telegraphie oder Stenographie Aehnliches
darin erblicken.

Herr Lütgenau hat aber doch wohl nicht Recht,
ebenſo wenig wie Herr Schuchardt. Während jener in
der künſtlich erfundenen, von der „menſchlichen Willkür“ herge-
ſtellten Sprache überhaupt keine Sprache erblickt,
ſieht dieſer bekanntlich das Jdeal der Sprache darin.

Herr Dr. Lütgenau ſagt, indem er die Sprache nur
als Lautentwickelung auffaßt: „Alle Sprache iſt
Naturprodukt. Sie läßt ſich nur begreifen, wenn wir ſie
als dem u von Urſache und Wirkung unterworfen an
ſehen. Mit Beiden, nämlich mit Urſache und Wirkung,
gehört ſie der Naturwelt an. Jhre Entwicklung, welche
eine ſtetige iſt, geſchieht nach feſten, nothwendig und aus
nahmslos wirkenden Geſetzen, kurz: nach Naturgeſehzen.
Denn wäre die Sprache welche uns hier übrigens
nur als Lautentwickelung, nicht als Jdeenausdruck
gilt nicht lediglich vom Naturgeſetz abhängig, ſon
dern, wenn auch nur in einzelnen Theilen oder bis zu
einem gewiſſen Grade, ein willkürliches Erzeugniß
des menſchlichen Geiſtes, ſo fiele der ſcharfe Weſens-
unterſchied zwiſchen ihr und der in der That willkürlich
erſonnenen Volapük weg; nur wäre hier ein Einzelner
(vezw. wenige Einzelne), dort ein Volksganzes der Sprach-ſchöpfer.“ Und ſpäter ſagt Herr Lütgenau: „Was aber
dazu verleitet, die Volapük als eine Sprache zu betrachten,
iſt offenbar der Umſtand, daß ſie mit der Sprache das
nämliche Material benützt, nämlich Wörter, welche aus
artikulirten und hörbaren Lauten beſtehen. Ohne dieſe Eigen
thümlichkeit würde man Volapük gewiß eher den mancher-
lei Verſtändigungsmitteln zurechnen, welche nicht die der
Sprache eigenthümliche Mitwirkung des Ohres in Anſpruch
uehmen, wie Stenographie und Telegraphie. Aber Vola-
pük beſteht aus Lauten, welche unſere gewöhnlichen
Sprachlante ſind. Erfunden, künſtlich geſchaffen ſind nicht
die Lautelemente der Volapük, ſondern nur ihre Laut-
gruppen, dieſe aber reinweg ſo daß die Weltſprach-
wörter nicht nur als Begriffsbezeichnungen, ſondern
auch als Lautgebilde keinen natürlichen Urſprung
beſitzen und damit der Realität entbehren.“

Dieſe Behauptungen gehen zu weit. Den Stoff für
ſeine Wörter hat Schleyer nachweisbar beſonders dem
Engliſchen und Deutſchen entnommen. Es ſind Trüm-
mer wirklicher Wörter. Sie entbehren mithin der
Realität durchaus nicht. Nur in der Lautgruppirung geht
Schleyer dem „Jdeal der Technik“ zuliebe, zum Theil
willkürlich zuwege. Rein aus Nichts oder der bloßen
Willkür entſprungen, (in ganz neuen auf nichts Veſtehen-
des fußenden Lautgruppirungen und Begriffsbezeich
nungen, alſo Wörtern,) iſt alſo Volapük keines-
wegs und keine Weltſprache kann und wird das ſein. Denn
dann würde ſie ſich ſelbſt gleich nur als Verſuch einer
neuen, nicht aber wie die Weltſprache doch will, aller
dings in falſchen Vorſtellungen befangen einer allge-
meineren, gewiſſermaßen höheren Sprache kennzeichnen.
Sie fußt auf für ſie, aber nicht blos willkürlich herge-
ſtellten Trümmern von Wörtern der Nationalſprachen und ihr
Syſtem will das denkbar vereinfachteſte der Volksſprachen ſein,
die höchſte, „idealſte“ Ansbildung derſelben. So ſteht ſie
und ruht ſie unleugbar auf der Natur. Sie iſt die Um-
formung der natürlichen Entwickelung zunächſt zu einem
(ſcheinbar abſchließenden) erkünſtelten Gebilde, das aber,
ſobald es in den Verkehr der Menſchen tritt, von ihnen
mit lebendigem Geiſt erfüllt und ſo aufs Neue zu einem
natürlichen Gebilde wird, das nun freilich genau
denſelben Geſetzen verfällt, denen es thörichter- und
irrigerweiſe durch einen Abſtraktions- (eigentlich nicht
„Kunſt“-)Prozeß hat entrinnen wollen. So wie die Welt-
ſprache iſt, kann ſie ſich weiter entwickeln, unter den
für alle Sprachen in jeder Hinſicht gültigen Geſetzen.
Denn auch aus der Weltſprache kann ein werdendes
Moment nicht ausgetilgt werden. Die Entwicklung der
Weltſprache kann aufs Wunderlichſte vor ſich gehen,
aber entwickeln kann ſie ſich, ſobald zu dem rein verſtan
desmäßig Herausgeklügelten das belebende und eigentliche
Werde-Element der Phantaſie tritt, und dies muß hinzu-
treten, wenn in der Sprache produzirt wird. Das aber
kann geſchehen, weil die Weltſprache ſich auf die Volks
ſprachen, gleichgiltig in welcher Weiſe, gründet.

(Forkſetzung folgt).

Jnduſtrie, Hander, und Finanzen.
Leipzig-Gaſchwitz Meuſelwitzer Eiſenbahn

Vom Vorſitzenden des und den Liquidatoren iſt
eine Petition an die Ständeverſammlung des Königreichs
Sachſen gerichtet, daß der Staat ſtatt der angebotenen Verthei
ungsſumme von 3.8508,200 Mk. den Aktionären die thatſächlichen
Aufwendungen von 5,483,548 Mk. zurückzahle.

ie die Voſſ. Ztg. hört, wird die WeimariſcheBank (bezw. Herr Auhuſt Sternder in der Generalverſamm-
lung der Geräer Bank über Millionen Mark Aktien der
letzteren Bank verfügen.

Dresden, 11. Januar. Jn der heute hier abgehaltenen
ordentlichen Generalverſammlung der Vereinigten Stro

zu Dresden genehmigte man die Vertheilung des
deingewinns in der vorgeſchlagenen Art. Es kommt demnach

eine Dividende von 10 pEt. zur Auszahlung, welche ſofort ber
der Dresdener Bank, dem Bankhauſe Günther u. Rudolph und
auf dem Geſellſchafts-Comptoir erhoben werden kann. Weiter
ſtanden auf der Tagesordnung Anträge der Verwaltung auf
Abänderung der S 1 und 8 der Statuten, welche aus der nun
mehr zur Thatſache gewordenen Centraliſirung. des Geſchäfts
in Dresden reſultiren, indem die Filialen in Mainz und Hirſcs
berg i. Schl. aufgehoben und dafür Zweigniederlaſſungen in
lehterem Orte, ſowie in Alt-Oels, Dohna, Kötitz, Gengenbach.
Niederingelheiin, Rheindürkheim errichtet worden ſind. Da-
gegen ſollen als Orte der Generalverſammlung außer Dresden
noch Mainz und Hirſchberg belaſſen werden, in Anbetracht der
roßen Jntereſſen, welche man an letzteren beiden Orten ür
as Unternehmen hat. Nach kurzer Ausſprache, in welcher be-

ſonders für Beibehaltung von Dresden als Ort der General
verſammlung eingetreten wurde, fanden auch dieſe Abänderungen
die Genehmigung der Verſammlung. Zum S luß wurden die
ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichtsraths, der Vorſitzende
von Löhr, Kommerzienrath Vogel in Venig, Direktor Grobe in
Straßburg- Ruprechtsau, Privatier Unger in Dresden wieder
ſowie Kommerzienrath Günther in Dresden und Fabrikant Lücke
in Hirſchberg neugewählt.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen rc.
Concurseröffnungen. Eartonnagenfabrikant Lud-

wig Emil Schmidt in Auerbach, Kaufmann Carl Ehrenhaus in
Breslau, Rentnerin Erneſtine Conſtanze Fritzſching in Cöppers-
dorf (Burgſtädt), Handelsfrau Ottilie Finkelſtein geb. Kornicker
in Forſt, Gutspächter Erdmann Vierar in WüſtEldena (Grim-men), Gutsbeſitzer Ernſt Funke in Hohengandern (Heiligen-
ſtadt), Fabrikant Richard Hermann Oertel in Gersdor
ſtein Ernſtthal) Schuhmacher C. F. Rehberg in Malchow,
Kaufmann Julius Lehmann in Nakel, Kaufmann Bernhardt
Gebhardt in Neudamm, Handelsmann Heinrich Louis Gelbricht
in Oederau, Kaufmann Georg Büttel in Offenbach, Kaufmann
Moſes Kräiner in Oſterode a. H. Schuhmachermeiſter Auguſt
Stapelfeldt in Schwerin, Kaufmann Rudolf Clauſſen in Verden,
Handelsfrau Thereſie Schaureck geb. Hoſak in Zittau.

T t

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Goch, 11. Januar. Die 1. engliſche Poſt vom 11., ab

London 7 Uhr 10 Min. Vorm., über Vliſſingen iſt ausgeblieben
Grund: das Schiff hat in Folge ſtarken Nebels auf See
Vliſſingen nicht rechtzeitig erreicht.

Aachen, 11. Januar. Die 1. engliſche Poſt vom 11.
über Oſtende iſt ausgeblieben. Grund: Die Fahrt des Schiffes
iſt durch ſtarken Nebel im Kanal verzögert worden.

Hamburg, 12. Januar. Der Poſtdampfer „Sueviader Hamburg Amerikaniſchen ad ſhrg a ttengeſelhwaſt iſt,
von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 1 Uhr in New
Hork eingetroffen.

c

HRallesohes Stadt- Theater.
Freitag, den 13. Jannar. Beginn 8 Uhr.

120. Vorſtellung. (88. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Aschenbrödel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern

von C. A. Görner.
1. Bild: „Aſchenbrödel.“ 2. Bild: „Bei der Pathe.“

3. Bild: „Aſchenbrödel bei Hofe. 4. Bild:
Ein Ball in der Küche.“ 5. Vild: „Der gläſexne

Pantoffel.“ 6. Bild: „Die Pantoffelprobe. S
Zum Schluß: „Apotheoſe.“

Vorkommende Tänze und Sruhnirnv ar (arrangirt von
Joſefine Strengsmann): 1. Aufmarſch von Walpurgis
VLeibwache. 2. Die phantaſtiſchen Vögel. 3. Sviegel
tanz. 4. Grand bullabile der lebenden Blumen.

5. Das Feſt in der Küche.
Baron von Montecontecueulorum Albert Patry.
Sybilla, ſeine zweite Gemahlin, ver

wittwete Gräfin von Knitterknatter-
ſchnalterhaufen. Emilie Jeß.

ihre e erſter ne Behre.
v )eSeraſine, Lucie Freiſinger.genannt Aſchenbrödel, des Ba

rons Tochter erſter Ehe
Syfax, ein Bettler
Jlſe, eine Magd.
S Walpurgis
Svfax, ihr Diener

Clara Seldburg.
Margar. Ulrich.
Hedwig Faber.
Louiſe von Dub.
Margar. Ulrich.

Fritz Keſter.
König Kakadu.

Prinz Wunderhold
Miniſter Puterhahn

Hofwmarſchall Graſemück

Edmund Doß.

Adolf Pſeiffer.
Erich Schmidt.
Martin Klein.
Axel Delmar.
H. Pfund-Kühnau.
Anna Behrens.

Stallmeiſter Wiedehopf
Graf Schillebold

Deſſen Gemahlin

Deſſen Tochter tGräfin Katzenkraz Julie DannAdine, ihre Tochter Hedwig Faber.
Baron Gänſebein Jgn. Zimmermann.Helene Pauli.Sally, deſſen Tochter

Jna Händel.Deren beide Nichtende Louiſe Schaffnit.
Edellente mit Frauen und Töchtern. Pagen.

Heinzelmännchen. Kobolde. Blumengeiſter. Diener.
Tänzer und Tänzerinnen c.

Sonnabend 7 Uhr „Die Braut von Meſſina“ (weiß).
[“[Tv[7[Tj2-„z J

2

Juſerat.
An die v. t. Abonnenten des

Stadttheaters.
Die zweite Einzahlung der Abonnements und Paſſe

partonts für die Saiſon 1887/88 wird von Dienstag den 10.
bis incl. Montag den 16. Januar a. e. von dem Bankhaufe
Reinhold Steekner, am Markt Nr. 20, in den gewöhn-
lichen Caſſeſtunden entgegengenommen.

S Die bisher innegehabten Paffepartoutskarten wer
den eingezogen und ebendaſelbſt gegen neue Karten um
getauſcht.

5939 Die Direction des Stadt- Theaters.
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e Die 1. engliſche Poſt vom 11., abgung g2 u t Na h über u ngen iſt ausgeblieben.
Wegen ſtarken Nebels auf See iſt das Schiff inVliüſinäen mit Verſpätung r

Letzte Nachrichten und Depeſchen

Wien, 13. Januar. Der „Preſſe“ zufolge iſt ondiplomatiſchen Verhandlungen in der Bulgarenf frage,

von einem Collektivſchritt der Mächte bei
der Pforte, um dieſelbe zur Entfernung des Prinzen vonCoburg aus Sofia zu beſwemen, in Wiener Diplomaten

kreiſen abſolut nichts bekannt.
Berlin 12. Januar. Die Aerztekammer von

Berlin und von der Provinz Brandenburg trat heute Mit
tag zuſammen. Oberpräſident Achenbach eröffnete die
Sitzung, gedachte des in der Ferne weilenden Kronprinzen
und ſprach den Wunſch aus daß Gottes Gnade und die
ärztliche Kunſt denſelben geheilt zurückführen mögen und
es dem Kaiſer vergönnt ſei, den heißgeliebten Sohn friſch
und geſund wieder in eine Arme ſchließen zu können.
Geheimrath Dr. Körte wurde zum Vorſitzenden Kewählt
und dankte dem Oberpräſidenten für das bekundete Intereſſe
und die angekündigte Unterſtützung.

Petersburg 12. Januar. Wiſchnegradsky be
richtete dem Zaren über die Gründe des niedrigen
Rubelcourſes. Der Miniſter meinte bald werde dieFriedenspolitik Rußlands allgemein anerkannt ſein und
dann könnten Mittel zur Hebung des Rubelconrſes er
griffen werden.

Börſenngchrichten.

Berlin, 12. Januar. Die heutige Börſe gab ſich einerweſentlich günſtigeren Auffaſſung der Situation hin, und da
auch von auswärts beſſere Meldungen vorlagen, ſo konnte das
Seſchäft einen erfrenlichen Verlauf nehmen. Faſt alle leitendenDeviſen partizipirten an der Aſwargerwees der Kurſe.
Die feſte Tendenz fand in der zweiten Börſenhalfte noch weitere
Verſtärkung und behauptete ſich bis zum Schluß.

Waagren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Jannar. Weizen ver I Kilogr. loco feſt, r feſt, ge
kündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 162 Mk. bz., Loco 150 176 Mk. nachOnualitöt dz., gelbe Lieferungequalität 161 Mk. bz., feingelber n rer 167 Mk.

ab Bahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Januar Februar Mk. bz.,
per April Mai 169,5--170 Mk. bz., er Mai-Jnni 172--172,5 Mk. b3., per JuniJuli 175,5 175 174,75 Mt. pz., r Jnli-Auguft 176 176,5 Mk. vz., per
September Oktober 178 178.5 Mk. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Ranhweizen per 1000 Kilogr. loco ſeſt, gekündigt Tonnen, Kündigung
Preis Mk. bz., Loco 156 178 Mk. nach Oualität bz., Lieſernngksqualität 166Mk. bz., per Wir Monat Mk. bz, per Januar- Februar Mk. bz., ver
»Aprit-Mai Mt. bz. Noggen per 1060 Kilegr. loco feſt, Termine behaup
tet gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 119,5 Mk. bz., Loco 114-126 Mt.
nach Duglität bz.. Liefernngéqualität 118 Mk. bz., inkändiſcher guter 118 bis118,5 Mk. ab Bahn bz. per dieſen Mongt Mk. bz., ver Januar- Februar
Mk. i per April-Mai 125- 125,25 Mk. bz., ver Mai Juni 127-127,25 Mk.
vz. Juni-Juli 129— 128,75 129,25 Pit. bz., per Jmi- Auguſt Mk. bz.Sir vet 1000 Kilogr. er große und kleine 100--175 2it. nach Qualität bz.,

Futtergerſte 103- 110 Mk. bz. Hanfer per 3006 Kilogr. loco feſt, TermineHöhec, gekündigt Tonnen, Kündigungkpreis Mk. vz., Loco 106--1236 Mk.
nach Quglität bz., Lieferungsqualität 170,5 Mk. bz., pommerſcher mittel 13 bis
414 Mk. bz., do. guter 115--117,5 Mt. bz., do. ſeintr 118 122 Mk. ab Vornz. preußiſcher mitjrl 109 111 Ritr. bz. do. guter 114 117 Mk. ab Bahn bz.,
rnjſiſcher mit Geruch 108--109 Mk frei Wagen bz., ſchleſiſcher guter 113 Mk. ab
Bahn bz., per dieſen Mongt Mk. bz., per Januar Februar Mk. bz., per
Lipril Mai 116,75--117,5 Mt. bez., ver Mai-Juni 119--119,75 Mk. bz., perJuniJnli 121,5 122 vit. bz.Magdeburg, 12. Joungr. (Gebr. Fr iedeberg.) Landweizen 162--166 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter engl. Weizen 156-160 Mk., Rauhweizen 147 5153 Mk., Roggen 122--124 Mk., éhebaergege 135 150 Mk., Landgerſte 120
die 128 Mk., Haſer 110- 124 Mr. für 1000 Kilogr.

Breslau, 12. Janvar. Roggen ver d e e ebruar 115,00 Mk., per
Abril Mai 120,50 Mk., per MaiJuni 423,00 Mk.Stettin 12. Januar. Weizen feſt, loro 163, 168, 00, per Apr. Mai
272 00, Jnuni- Juli 17ö, Roggen feft, keco 109-114, per April-Mai
121,50, per Juni-Juli 124,50.

Köln, 12. Januar. Weizen fremder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, ver
März, 17,80, ver Moi 18.20, ver Juli 18,60. Roggen fremder loco 14,25, hie-
ſiger loco 13,50, per März 12,90, ver Mai 18,25, per Juli 13,45., Hafer hie
Jiger loco 13,50.

am ueg, 12, Jannage.

afer

7, 85 87 Roggen6/30 Br. Hafer r e 3 e Gd., 6,
anuar. Weizen per a ſen? 7,

W i Br., per MaiSd., 6

ru ig, eruni t Ma ung 24,25.Baris ar, Abends. tJannar 60, vet an 23,10, der a v
Januar i „25, per Mai Auguſt 1e Ro r r perSeblut is ver MärzJuni 23,90, per Mai

Fern loco matt, ver Frühjah
d., 7,72 Br. v per Frühjahrver vie 7, v

Küſte angeboten 6 Weizeniadungen.London, r annar.

Januar, Abends.

anuar.

An derr

Weizen be tet, „90,r 23,00, ver
7 437 Gd., 5,7

Weizen I ig,e L gen loco Z. n. iel Htie t riſ S at

raps Som

Gd., 7,44 Br.,
k.

12.6, ruſſiſcher ioeo 46,25 e d e 3
eburg,er Mai Loco 48.40 4r. Mai u

kege.) iritud r akkäer h 6 ver 9rntsI v dah ins Keſter.80 M., 31.50 M. vei 70 V. Verbrauchspeicher De u z der Sedinde nicht angeboten

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

mmerra
Berlin, 12. Januar. (Amtl.) Oelſgaten per 1000 kg. Vek. Winter

Winterrübſen M., Sommerrübſen M.d ver 100 kg mit Termine behauptet Gek. Ctr. FGündigungk

e vionat i8 M. bezM. bez. per MaiJuni 48,3 M. bez. ver Juni Juli v 5 rer JnllAngnſt
bezSlettin, 12. Jan. Räübst unveränd., Januar 47.50, April-Mai 48 20.
Bresla u, v Rübol loco M. ver April-Mai 48,50, MaiJunf

i 12. Jannar. J aröl loco 49.00.

r bez. perbez., loco ohne3 hre s r April Mai 48per Tor gcbrus

Rachm (Telegr.) Anböl träge, per Jannar 25ver 87. c ver März-Juni 57. s per Mai-Augnſt 57,25.
k, 11. Januar. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.90, do. Fairbanls

Speiſebohnen, weg 24-40 M., Linſen
Hülſenfrüchte.

Berlin, 12. Januar. Pol. gte n Kochen, 2030 M60 M

34 New-York, 12. Januar. er rterwe v loco 91 er Je
Zur

ris, 12.Magdeburger Börſe vom 12, Jannar z u t
11. Janua Jannnr, NewYorGranulated r 9 7.90 do. Rohe Brothers 7.90.

Kriſtallzucker I.

Kriſtal'zucker II. crnz. Rend. 92 25.00 25,20 m. 25.00 MKornz. Rend. 88 23.75-24,00 R 23 60 23. 55 J Berlin Jan
Kornz. Rend. 759)5 19.50-21. 00 M. 19 50-20.00 in
F. Brodraffinade
z. Brodraffinade
Gem. Raffinade
Cem. Melis I.

Tendenz am 12. Janng-

Paris, 12. Januar. (Telegr,Weißer Zucker matt, Rr.

Jn 3.0Okt. Dez. i. 50 r

Tendenz am 12, Januar: Matt,
11, Januar,

Unverän

80.00 M.
2966 29.70

28.78

12. Jannar.

dert,

Rohzucker I. Produkd:
Durchgeheno f. a. B. Hambnra.

nli G.Tendenz Flau.

39.00 M.
29.50 29.75 R.

28 75 M.

anuar 15.55- 15.40 M. bez. u. Br. 15.37
ebruar 15.65--15.47 M. b
tärz 15.70--15. 60 M. bez.

April 15.90--15.70 M. bez.
April Mai

ez. 'G,
a i bez. Br.

r.

bez. e Br. e m G.

Die Aelteſten der Kanfmannſchaft.

3 ver 100
per MärzJuni 44.80 ver Mai- Auguſt 45.00.

London, 12. Januar. (Telegr.)
Nohzugker 152 rpbikt Centrifugal-Cuba

Rew-York,

avre, 12. Januar.
chloß mit 20 Points Baiſſe,

für geſtern.
Havre,

iegler Comp.)

ver

Hamburg

12. Januar.

Kaffee.

Kaffee Good
12. Januar. (Schlußber

(Telegramm von P
Rio 9660 B.

960,

icht.)März 73 per Hiai per September 68 Ruhig
»New-York, Jan.low ordinaryj per ſehr 14,65, do, do, ver April 14.3

Petroleum
Berlin, 12. Januar.100 kg mit Faß n Poſten von 100 6tr.

kg. Kündigungspreis
bez. per Febr. März PSteitin, 12. Januar.
Bremen 72.Steigend.
Autwerpen, 12.
loco 19Br. September Dezember 18 Br.

7 12. Januar. Petroleum behauptet, loco
weiß

Hamburg.

Jannugr.

Januar. (Telegr.)
bez. u. Vr., per

Ruhig.

Auguſt ecenber 7,60 6
New

Berlin, 12. Januar.

Dort, 11. Janpar. (Telegr.) t Petroleum 70 Abel Teſt vin NewYork 72 Gd., do. in Philadelphia 7 Rohes Petroleum in Rew- Metalle.Vork D. 7 C., do. Pipe line Certlficats den. C, Amſierdam, 12. Jannar, Nachmittags. Bancazinn 95.
Spirit Glasgow, 12. Januar Vormittagßf. Roheiſen. Mixed numberspiritus. warrants 42 b. 2 aa Du pt. r ver à 109 16000 l. de ab g e x Nachmittags. Roheiſen, (Schluß), Mixednach Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine höher bezahlt, ſchließt maiter Gek. num! ers warran sh.W t W London, 11. Januar. Zinn 167 Lſtrl. Kupfer 85, Lſtrl. ZinnLiter. Kündigungbpr.

98,6 bez.

98.5 98,3

Maßgdeb

Damburg, 12.
23 Br.

res an 2.Verbrauchsabgabe April-Mai 49. 80 M.

per April. Mai 100,2- 100,4
M.

Loco verzellt 13.00.,
(Schlußbericht.) Standard white

Séhlukberidht. Naffinirtes, Type
Januar. März 18

7.85 Br. 7.70 G. per

Jannar 187 bez. u. Br.

Rohzucker 88 rnhig, loco 62,75 à 42,00.jiogr. ver Jannar 44.10 per Febr. 45.50

Javazucker 18 ruhig, Rüben
Januar. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) [5 Mai

700 kg ruſ in
oco men neimann, Ziegler u. Co.) Rew- D. M., per Mal Juni M.

Santos 50

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
average Santos perpril 90.00, per Auguſt 86.50, per Dezember 82.00. Behauptet.

good average Santos ver
(Telegr.) Kaffee (Fair 3 172 nom., Rio. Nr. 7

Jann

(Amtl.) Petroleum (Raffſinirtes Stand white) ver
Termine unveränd.7 25,4, per dieſen Monat per Jannar Februar

bez., r dieſen Monat u, per Jan. Febr. 98,5190 dez., per MaiJuni 100,9-- 166,1
106, 7 bez. Spviritns per 100 3 a 100 10.000 (verfteuerter) loco ohne Faß

bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgade loco ohne Faß 49,5 Lez.
Spiritus m 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 32,5 „5

12. Januar. Karitoſſeiſpiritns für 10,0600 1-548. 48. 89 M. bei 50 M. Steneranufſchlag, 31.50 M. bei 70 M.

Januar.

Januar.

branuchöabgabe, Avril-Biai MaiJuni
*Stettin, 12. Jannar.50 M. Conſumſteuer 18,00, mit 70 M. do. 31.
»Poſen, 12. Januar.

mit von 40 M. und darüber 29,70, Jan,
eſter.Liter.

Svpiritus loco ohne Faß,

Spiritus feſter, per Jannar 23 Br. Febr.Febr. März 23 Br. April-Mai 23 Br. un gebeSpiritus pr. 160 1 per 100 proe. exel. 50 M.
MaiJuni 50.50, do. 70 M.

Spiritns feſt, loco ohne Faß v 97,50 mit40 April-Mai 99,50
46, fo 70er 29),7050er

kg. inkl. v

20 m i

ver W 5Auguſt 53.1

Sack. Termine

preis ben n

00 B. Recettes

ar 90.00, ver

öd Eaa 2.70-

Gekündigt

loco 7.95

Le z

locs ohne FaßSte eueranfſchlag,

Ver

Gekündigt

Br. per JuniJuli

Gek. t. Kindiguicerr. M.
Monat 120 Bi., und ver Jan.
1000 u Kochwaare 140 20

en, 1212.

22.00 e 26.25 bez.
16.75--16.00 do.Rr, 9 r 75 M. höher als Rr, O u. A per 300 kg Br. inkl.

Faris, 12. Januar, Nachmittags. (Telegr.)
1.66,

per dieſen Monat M.,M. ver

Berlin,4.50 bis 6.,60 m Ter 100 kg.

4.00 M

21 Lſtrl. Blei engl.gi z n Mitiag. (Tel. der Hrn M. H. Lorenz n. Cie. hier).
inn raitNotterdam, 12. Januar, Nachmittag (Tel, der Herrn M O. Lorenz

Cie. hier.) Zinn: Banka 93, Billiton 94

Verlag der Aktiengeſellſchaft
Verantwortlich: Chefredakteureuilleton und den übrigen Jnhalt gusſchließlig des Ah neten Dr. Ewald

chulze für Lokales Provinzielles undHandels Borſen n. Inſeratentheil ſämmtlich zu
Die Redaktion iſt geöfſnet von 5' Uhr

iſt J tlhgr 21 de t ewendet man priftlich an die Chefredaktion. Diennahme und Geſchäfisangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis A Uhr Abends

anuar.
.41 Gd.

ork, II, Januar. (Telegr.) Mais (Rew) 63.

davon für

(Amtl.) Mais ver 100 I. 3 feſt. Termine
Loco 120--128 n. Qual., pr. dief.ebr. 120 M., per April-Mai 125.0 M. Erbſen v.

Mk. Futierwaare 114 123 M. nach Qualität.
Maid per MaiJuni 6.41 Gd., 6,46

Wehl.
in, 12. Januar. (Amtl.) Roggenmehl Rr. 0 und 1 per 100

öher. Erkündigt 500 16.65ver dieſ. Wlonat 16.60 16.65 bez., per Januar Februar 16.60 16.65 bez.
her Februar März 16.80— 16.85 bez., ver März April bez., ver April Mai

per MaiJuni

Sack Kündigungspreis

00 23.50-22,00 Kr. 0
e nwmehlt
.25 1 75 bez.,Sag

Biehl i Marques behauptet,
51.60, per MärzJuni 52.50, ver Mai

Weizenmehl Rr.
Marken über Rotiz des

Nr. O u.

Januar.
Feine

feine Marken

per Februar
Rew Foer, 11. Januar. (Telegr.) Mehl 3 D. 30 6.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Jannar. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 a inkf.

ek. Sack. Kündigungspr.per Jannar- Februar M., per Aprir
MaiJuni M. Trockene Kartoffelſtärke per

Sack. Termine ruhig. Gek. Sack. Kundigungk
D,, per dieſen Monat M. ver Ayril Rad

Stroh. Hen.
er (Pol,Präſ.) Richtſtroh 3.25 bis 4.60 M., Heu

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 12. Januar. Pol.Präſ. r von denen 10-1.400.80 T20 89 weineſleiſch 1.00 1.40 M.,

M., 80
1.00Kalbſle

Eier
1.30 M,, Butter 1,80-2.80 M. ver i g.

Kartoffeln.
Berlin, 12, Januar. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 4,00—6.26 M. ver 100 e

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 12, Januar. (Telegr.) Baumwolle (Anfangkberichh). Muthmaß

licher Umſatz 10 000 B. B.Liverpool, 12. Jannar., Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle,
Umſatz 10 090 B.,Middl. amerikaniſche Lieferung: Januar 5 Verkäuferpreis, Januar Februar
517 Känferpreis, Februar März 5 do., März April 5 do., MaiJuni 5
Verkänferpreis, Jnli- Auguſt 5 l d. do.

Stetig. Tagesimport 17 009

Spekulanon und Export 1000 B. Stetig.

15 Lſtrl. ſpan. s Lſtrl.
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ehmann für den
Morgens an. Zer Chefredakteu
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j 8 N d tbaBerliner Börse V. 12. Januar. 2elerteich. Merten ſo2, 0063
e do. B. Kli zu

1 2 p St. 512[Preußiſche und Deutſche Fonds Seſter. Slagtsb. dit' b. t. 313
Deutſche Neichs Anleihe 83373 do. Südbahn Mk. v. St. 34,608
do. 22 2102 OPprens. Südbahn 9 669, 60b;Preuß. conſol. Staats- Anleihe 4 08,908 do. St. Pr. 2 107. 75610do. o. 1 auſ Staatebahu gar 116. ePreuß. Staats-Anl. v. 1888 102,75bz do. Südweſtkahn gar. 56, 7503do. von 1850, 52, 53, 62) 4 1102,75bz Saaibahn 0 31.05616do. Staats-Sch.Sch. 3!2100, 102 do. St. Br. alio 25630do. Prämien- Anleihe 32 147. b Warſchan Wiener Mk. p. St. 13 188.605
Berliner e e e 5 115,206 Weimar Hera i 24, 90bz B192 9 do. do. St. Pr. 234 88, 80b G

e 1 err n 3 2 5Kur und Neumärkiſche 32160,90 6 Werrabahn I 72.5086
g do. neue 74a Sretrat e Deutſche CiſenbabnPrioritätsz do. do. z (s7, 80 ObligationenS Oſtpreußiſche 3!/2S Pommerſche 139 99, 40 Aack en. Maſtricht 4 161,25b3 Gdo. Berg. Märt. II. a. B. c. 872 196S Poſenſche, neue 4 102,20 9 do. v. 103,1063 do. e 3 98,60 6 do. VII. 7 10: 3, 40b3 GSä ſife e e 4 102,90b3 do. VIII. e 0 I 4 103,40bz GSch w. äinänsfeh 31299,30 do. K. 4
W S wich iene zu 53; Be u und 103,: 20Be reu e /2198,50b erlin-Antalter 57erv v en do. do. La. C. 4 103,752
Kur und ſentarkiſct 4 104,306 Berlin Dresden gar. (4Pommerſche 4 104,2060 Berlin-Görlig B.. 4 10: .008
S e 4 104,206 Berlin- Hamburg J. 4 103, 25 BDSächſiſche 4 1104,25 6 do. do. irr. 4 ie3,258S lSchleſiſche 4 104,25 Berlin b Magder. A. 4 1103,006do. w. 4 [103,20BGraunſchw. 20 ver Berlin- eidtin II. r. 4 103,006p. St. fco. [95,60bz Bredlau-Schweidn. h i. 4

Cöln-Mind. Prigien Anl. 12 131,806 do. 4 102,00
Eächſiſche Rente 3 (91, 1ebz do. v, 1876 4 103, 10Bdte Winden v. 103, 108

Du län diſche Jond. i B. i.talieniſche Kente 99. Magdeb. Hal vryſt 1865 1 103, 906eſterreich. Silberrente als 65,0083 do. do. igns 1 103, 0065
do. Papierrente 45 92. 75b3. do. Leipzig. 4 105,006do. er 4 (88, 60b V do. B. 4 103.25Ruſſiſch Engl. Aul. v. 18790 5 do. Wittenberge

do 1871 t 3933 Mainz Ludivig zéhaf. gar. 4 103,002e do. 1872 r Riederſchi. Mark. Pr. e. I. 1 103.25
do. 1873 5 91,206 do. do. II. 4 101,75BKuſſiſche conf. Anl. v. 1875 412 86, 40 G do. Pr. Obl. I. u. 1 103,756

do. do. do. 1 104, 7 bdo. conſ. Aul. 8 8,40bz8 m em. iss: Rordhan en Sein er S
o. colai 2,90 3 e ſch ſife 31/ 94do. i. Crieut n. (55; o00; Er en t ri p. o
do. Präm.Anl. v. 1864 5 153,4063 do. u. 1 103, odo. do. 1866 5 135, u de Em. v. 1879 4 104 509do. Bodencred.Pfandbr. 41284,26 Em. v. i1880 4 103, 006do. Sevtret dort 5 73,8005 ne a i64,508

Auman, Staats Rente tod re See yr v. 382
e do. fund. 5 100,20b3 Rheinifche II. 31 ldo. amort. 5 92, 98 b do. do. 1858, 60. 4 103, 00unſar. StaatsRenkte 5 102,25 G do. do. 1862 ;1. 4 103. 00
do. Oſibahn, lI. Cbl. 5 101,90b36 do. do. 71, 73er 1 105309
do. Goldrente 4 78,256b3 Sacelbahn 37/2 96,5 B
do. do. 5 179, 75b36 Weimar-Gerger 101,506

Werrabahn 4 102,20B
Eile und Stamm-rioritäts-Actien. 2 eTiwidende Ausländiſche Eiſenbahu-Prioritäts-

Fachen Maſtricht ins 40,25036 Obligationen.Verlin Dresden

de do. S. Seior Böhm. n Gold 4 100,50bS 9 I17,505 Dux-Bodenbach II. 5 85,003 57 „Ludwigsbahn 31/2 do. do. lIn, o
Gotthardbahn 32 119, 106; DuxPrag, Gold 5 r nMainz-Ludwigshafen 3 99,30bz Galiz. t Ludwigsb. 'gar. 41/279
mgrienbrrs ülawka 51, 5065 G Kaſchan-Oderberg 5 zé;

St. Pr. 5 i23 do. do. Gold 5 102,50Mdlenb. Friedr. Fran 6 1 9,6065 Oeſert FranzStaatsb. alte 3 79,70

oördhanfen Erfurt do. do. von 1874 3 77,00b;de do. Ei, vr, do. do. Erg. Reg 3 74,75516

Oeſterreich, Rordweſtbahu

Fr. do. La edo. Goldoihetia,. e
geigenherg Pakonb., Gold

Ungar. RNordoſtbahn gar.

do. do. Golddo. Oſtbahn I. Em.
Charkow-Azow gar.Große Stantsb. gar.
Jelez-HOrel gar.
JelezWoroneſch gar.
Kursk Kiew gar.
Wlosco-Rjäſan gar.
Rjäſan-Koslow gar.Ruſſ. Südweſtbahnen (gar

Traudcaucafiſche gar.
Warſchau Wiener t III.

IV.
Goktthardbahn IV.

5

Le

J S c c

84,5096
84,00B
103.19 G

58,2 b101, 7063B
76,203
101,00bzG
76, 006

88,50b3

77,70B
62,406

Io6, 706

Zinſen à 4

Vank, Hhpotheken und Creditbank-
LActien.

v. 1. 1. n Reichsbank
Se

Berliner Handels Gej.
Braunſchw. Hann. Hypolh.
Darmftädter Bank
Deutſche BankDeutſche Genoſſenſch.“ Bank

Disconto- Geſellſchaft
Dresdner BankGothaer Grundereditbant

1886

9 153,10b36
41494,50b; G
7 140,0063
9 163, 506b3
2i2
0 191, 80b63
7 122. 902 G
0 (54, 75bz G

do. junge 4000 E. 0 79,306
Leipziger Credit- Anſtalt 812169, 755 GMagdepprger Bankverein 43/4 106,756

do. Privatbank 4,5114,00 GMaklerbant 5 91,506
Nalionalbauk f. D. 2 94, 10b, GOeſterr. Credit M. p. St. 8
Preuß Bodenkredit-Bk. 5121108,50b39

do. Centralbodeneredit.
00 E. 83 135, 25 8Preuß. Hypoth.“Bant 1512 103.758

Reichebant s 20123, 20d2
Sächſiſche Vank 42 198. 25 6
Weimariſche Bank 0 51,5066

Hhbottzeken-CKertificate.
f.

Anhalter Landesbank 5 100,75 G
Braunſchw. Hannover 4 101,75636
Deutſche Grundſchuld-Bank 4 101,50b G
einc 0 v 31297,50 Geuniſche Hyp. Br. Verlin

IV- VI. 5 [110,20
do. e e 4 102,00836Gothaer Prämien I. Abth. 32105, 90 B
do. do. 31/2102, 70 bGothaer Grunder., III.

rückz. 110 31296, 9063
do. IV. 0 31/296, 70b3 6Meininger 400 Pr. vidrr- 4 122,50 G

Meining. Looſe 4 23, 90bz VPreuß. Bodencer., rückz. rio s 715, 90

do. II, 100) 5 108,026do. V u. VI, 100 5 108,05 G
do. r 115 42 115, 10 Gdo. 1060) 4 102/ 50636

Preuß. Centralbodener.Bk.,
rückz. 110) 5 114,6053 G

do. I 110 41 112,00bzdo. e 100 32 97, 0 Gp T vr,, 3 188 ereuh. yp. e 2do. 110) 5 110,906do. 100 4 101, 90036de 100 31 306Süddentſche Bodener. l iIöi, s06

Zinsfuß 4

Jndufſtrielle Gefellſchaften.
Gold-, Silber und Papiergeld.

Cours in Mark.Dividende 185
Jude J v A. 3 148 8630erlinAn aſch. 3Verl. Maſch. Schwarttoyff 367. 7016 n e
Cröllwitzer Papierfabrik 155,006 mperialß ver St.Deutſche Cont.Gab. 10 dapoleonsd'or St. 16, T358Glanziger Zuckerfabr. 3 86,20b36 Souvereigns ver St. 20.356

erke 5 38,506 Engliſche Banknoten perruſon- Werk 7 239. 60b3B ranz. Banknoten ver 10 Fred: 33alleſche Maſchinenfäbr. 12 212,006 r ſierr. Banknoten per 100 Fl. 169,60

e äbr- o do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 157 z68
I7 9 0Leopoldéhall, chem. Fabr. 105,60 G Ruff. Banknoten der 100 Rb

Magdeburger Allg. Gas 7
Magdeburger Baubank 10 163,106 uoyuye

ordhäuſer TapetenfabrStaßfurt, chen. Fabrit 124-909 UmrechunngsCourſe:
Sudenburger Maſch.Fabr. 10 189,00
Zeitzer Maſchinenfabrik (213,50 Wänd s1 Fl. öſterr. 2 Mk. v gt: holländ.

Bergiverks- und Hüttengeſellſchaften.

Anhalter Kohlenwerke 112 174,0063
Bochum. Gußſtahl 7 134,25b in7iConſolidirte e i so Leipziger Börse V- 12. Januay,
Donneremarckhütte 44,25b3B 22Union St. Pr. La, A, T f7 5felſenkirchener 5/21i8, 006Hörder un P. 26 606 Pfandbr. des Sächf. Landw, 2,800
Königs o. Laurghütte 89, 7563 B Credit- Verein 4 102,LZauchhammer 76, 50636 Creditbr. des Sächſ. Landw. 22613
Magdevurger e 15 210, 1606 Credit- Verein 41/2105,2261

zſt St. Pr. B 15 2099. 60 Schuldſch. d. à 102,50Wu ahl 129,2569 do. do. 412 102,75 52un I v. itgi ve: z. von Iöro 105.20
Welle?egeln Alkali 9 161,00b3

Altenburg Zeit. 4 1178,99 8
AuſſigTepliß 4 273,006
Leipziger Bant do. 62 4 126,009Wechſel. d. e Geſ. do. o 4 5,50 6

Amſterdam 100 J. 8 T. 168, 7503 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 106,00do. 100 J. 2 M. 21 5168, 2063 Halleſche traßeunbahn 9
London 1 Lſtr.) 8 T. 5 20,3563 Div. v. 85 54/500 4 1124,50 Pdo. 1 Lſtr.) 3 M. 5 20,2-63 Leipz. nie S 7,003
Pquis 48 89,5963 sagen W 1300 197,0. Fres. 80,20b yWrtersburs 19 e z z 75/86 1135,608

e 5 4,40 bwien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 160 108 Zriheeeueer Pr. Obl. 1412
do. do. 1100 Fil. 2 M. 4 139, 3563 Zuſchtiehrader do. v z t

Gömoöcrer Eiſenbahn Obl. s 103,25
Graz-Köſlacher do. v. 72 5 80,908

Vanldi o PragTurnauer do. 5 89,006
ankdisconto in verinee iA Tr u. Solarö r. Act.Se Se h ſo 2än3do. L z r eiter Par. u. Solar.Fabr.m leru ſſel i

a

Vom Staat erworöene Eiſenbahuen.

Aachen-Jülich St. A.
Angerm Schw. do.
Berlin reden do.

St. Pr.RNied ejdieſ. Rärt, Et.

Gehbauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

1083,1

Nordhauſen Erſr St. A, 4

on eser an er e 706 StargardPoſenee St. A. 105,50
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